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Nr. 672. Abend⸗ Ausgabe. 


Dilatoriſche Behandlung. 
& Berlin, 24. September. 


Zu den Redewendungen, die während und ſeit der Bismarck ſchen 


Zeit unendlich oft gebraucht worden ſind, gehört der Ausdruck: 
„Jemanden dilatoriſch behandeln“. 


Oeutſch“ der Zeitungsſchreiber, gleichwie man es mit dem Ausdruck: 


„die Klinke der Geſetzgebung in die Hand nehmen“, ſchon gethan hat. 
Es wird darum gut ſein, daran zu erinnern, daß dieſer Ausdruck vom 
Meines Erinnerns brauchte er ihn zum 


Fürſten Bismarck herrührt. 
erſten Male, als er von ſeinen Verhandlungen mit Benedetti erzählte, 


den er dilatoriſch behandelt habe, und zum zweiten Male, als er vor 


verſammeltem Kriegsvolke den Miniſter von Achenbach abkanzelte, von 
dem er mit Beziehung auf die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen dila⸗ 
toriſch behandelt zu ſein behauptete. Meines Dafürhaltens kann man 
einen erheblichen Preis dafür ausſchreiben, in der vorbismarckſchen deutſchen 
Proſa dieſen Ausdruck nachzuweiſen, und man wird keinen erheblichen 
Geldſchaden leiden. Die Redewendung von der dilatoriſchen Behand⸗ 
lung hängt mit der Bismarck'ſchen Staatspraxis fo eng zuſammen, 
daß die Verbindung natürlich iſt. 

Läßt ſich der Ausdruck: „Jemanden dilatoriſch behandeln“ ohne 
Zwang in das Deutſche überſetzen? Meines Erachtens ia! Man 
braucht nur zu ſagen: „Jemanden an der Naſe herumführen“, oder, 
wie Goethe es prägnanter ausdrückt: „Jemanden nasführen“ und 
man hat die Sache ganz genau. 

Die „Hamburger Nachrichten“ haben uns kürzlich mitgetheilt, daß 
Fürſt Bismarck das Verlangen Oeſterreichs, zu einem Handels vertrage 
mit dem Deutſchen Reiche zu gelangen, dilatoriſch behandelt hat. Er 
ſei zum Schein darauf eingegangen, ohne die Abſicht zu hegen, dem 
Schein das Weſen folgen zu laſſen. Wenn die Thatſache wahr iſt, 
ſo iſt die Aufdeckung dieſer bisher ſo geheim gehaltenen Thatſache 
ein ſo bedenklicher Schritt, daß zur Erhebung einer Anklage wegen 
Landesverraths genau ſo viel Anlaß vorliegt, wie im Falle Geffcken 
vorgelegen hat. Man nehme nur die damalige Anklageſchrift des 
Reichsanwalts Teſſendorf zur Hand und man wird ſich ſchnell über⸗ 
zeugen, daß alle Ausführungen derſelben hier zutreffen. Wenn es 
bekannt wird, daß der mächtigſte Staatsmann des Deutſchen Reiches 
ſich mit dem nächſten Verbündeten des Deutſchen Reiches ein Spiel 
erlaubt hat, daß er nur ſcheinbar deſſen Wünſchen entgegengekommen 
iſt und im Stillen die Abſicht gehabt hat, dieſe Wünſche niemals 
zu erfüllen, ſo müſſen nicht allein im Herzen dieſer Verbündeten 
bittere Empfindungen wachgerufen werden, ſondern es muß auch bei 
allen Völkern eine Abneigung dagegen erweckt werden, zu dem 
Deutſchen Reiche, von welchem fie leicht dilatoriſch behandelt werden 
könnten, freundſchaftliche Beziehungen zu pflegen. Wenn es ein 
Staatsgeheimniß iſt, das bei Strafe des Landesverraths gehütet 
werden muß, welche Hintergedanken Kaiſer Friedrich hatte, als er 
noch Kronprinz war, ſo iſt es ein eben ſolches Staatsgeheimniß, was 
Fürſt Bismarck für Hintergedanken hatte, als er noch allmächtiger 
Reichskanzler war. > 

Man mißsverſtehe mich nicht; ich habe keineswegs die Abſicht, den 
„Hamburger Nachrichten“ und ihrem Hintermann einen Prozeß 
wegen Landesverraths anzuhängen, ſondern ich habe nur die Abſicht, 
daran zu erinnern, wie grundlos der Proceß gegen Geffcken war, 
den ich noch heute für eines der beklagenswertheſten Ereigniſſe in der 
Geſchichte der Preußiſchen Juſtizverwaltung halte. Es iſt ein großes 
Glück, ſowohl im Allgemeinen wie für gewiſſe Perſonen im Be⸗ 


fondern, daß die Anſichten über das, was Landes verrath iſt, ſich juft | merkſamkeit. 


Nachdruck verboten. 


Aline's Zukunft. (4) 


Roman von Henry Gröville. Frei bearbeitet von H. Seyffert. 


Unwillkürlich mußte Frau Breton an den ſeligen Herrn Delibaud 
zurückdenken. Er war ein großer, ſtarker Mann mit rothem Geſichte 
und lauter Stimme geweſen, ein tüchtiger Geſchäftsmann, der nicht 
den mindeſten Widerſpruch ertragen konnte. Zwiſchen dem Verluſte, 
der ſie betroffen, und dem ihrer Freundin, konnte gar kein Vergleich 
angeſtellt werden. Die Herzensgüte des Gaſtes aber war ſo offen⸗ 
kundig, daß Julienne ſie dankbar anerkennen mußte. 

„Es iſt ſehr freundlich von Dir, Roberte“, ſagte ſie, „daß Du 
mich in meinem Schmerz aufgeſucht haſt. .. Du wohnſt jetzt den 
Sommer über in Fontainebleau, nicht wahr? 

„Ja, immer, ich habe am Seineufer ein hübſches comfortables 
Landhaus. Es wohnt ſich ſehr nett darin. Du ſollſt es kennen 
lernen. Oder denkſt Du etwa, ich laſſe Dich hier mit Deiner Kleinen 
vor Langeweile umkommen? Ich nehme Euch Beide mit mir!“ 

Julienne erſchrank ſichtlich. Der bloße Vorſchlag kam ihr wie 
eine Sünde vor. Sie ſollte die Räume verlaſſen, in denen ihr 
Gatte ſeinen letzten Seufzer ausgehaucht hatte! 

„Natürlich —!“ fuhr Frau Delibaud in überzeugungs vollem 
Tone fort. „Eine kleine Veränderung iſt in derartigen Fällen wie 
dem Deinigen ſogar geboten und Du wirft Dich einer ſolchen Wohl⸗ 
that nicht entziehen wollen. Hätte meine gute Tante, als ich vor 
vier Jahren das Unglück hatte, meinen Gatten zu verlieren, mich 
nicht mit nach dem Süden genommen — ich wäre ſicher vor Gram 
gefiorben. Ich begreife ja vollkommen, mein Herz, daß es Dir ſchwer 
wird, das Haus zu verlaſſen, in welchem ... aber es iſt ſowohl 
Deinetwegen als um Deiner Tochter willen nothwendig, daß Du es 
thuſt Ser. Wie heißeſt Du denn, Kleine?“ 

3 ne.“ 


„Aline —!“ wiederholte Frau Delibaud ein wenig wegwerfend, 
Trotz ihrer Höflichkeit und Gewandtheit konnte fie es nicht übers Herz 
bringen, zu ſagen, dieſer altmodiſche, ſpießbürgerliche Name gefalle 
ihr. „Alſo um Aline's willen mußt Du es ſchon thun, Julienne. 
Möchteſt Du mit mir kommen, Aline?“ 

„Es würde Mama gewiß gut thun, wenn ſie Ihrer Einladung 
Folge leiſtete“, erwiderte das Kind. Sie war entzückt von Frau 
Delibaud, dieſe nicht minder von der Anmuth und dem manierlichen 
Weſen Aline's, dieſer in freier Luft aufgewachſenen jungen Pflanze. 


lauer && 
SS N G 


Sobald ſolche Ausdrücke anfangen 
läſtig zu werden, wirft man die Schuld daran auf das „miſerable 


Zweinndſiebzigſter Jahrgaug. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 


AUnſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag einmal, Montag 


Ang. 


Freitag, den 25. September 1891. 


agen dreimal eriheint, 


Reihen der Staatsmänner in die der Frondeure übertrat. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 25. September. 


Allſeitig bat die Milderung des Paßzwanges in Elſaß⸗Lotb⸗ 
ringen die vollſte Zuſtimmung gefunden. Nicht nur die geſammte deutſche 
Preſſe billigt die Maßregel, ſondern auch die öſterreichiſchen, ruſſiſchen, 
engliſchen Blätter begrüßen die Maßregel freudig und ſprechen die Hoff⸗ 
nung aus, daß dieſelbe beruhigend auf die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich einwirken werde. Nur das Organ des Fürſten Bis⸗ 
marck iſt mißvergnügt. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: 

„Wir können im Intereſſe Deutſchlands nur wünſchen, daß der Er⸗ 
folg, den man ſich davon verſpricht, auch erreicht werde. Unſer Glaube 
daran iſt trotz der allgemeinen Zuverſicht, die von Berlin, Paris und 
ſogar Petersburg aus kundgegeben wird, kein ſehr feſter. Die Fran⸗ 
zoſen ſind wie die Socialdemokraten: Zugeſtändniſſe werden von ihnen 
leicht für Schwäche genommen und ſteigern die Anſprüche. 

etroffene Maßregel mit der europäifchen Lage in Zuſammenhang ge: 

bracht und geltend gemacht wird, daß ſie das in den maßgebenden 

chen Kreiſen herrſchende Sicherheitsgefühl zum Ausdruck bringe, ſo 


ciöfen Behauptung einigermaßen abweichen. 
Geſchichte der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen in den letzten 300 Jahren 
und ſchöpfen aus ihr die Ueberzeugung, daß es unmöglich iſt, die Fran⸗ 
zoſen anders als durch Furcht vor Deutſchland im Schach zu halten.“ 


Dieſe Argumente werden wohl auf Niemanden Eindruck machen. Durch 
die Paßmaßregel wurde in Frankreich nicht das Gefühl der Furcht, ſon⸗ 
dern nur das der Erbitterung hervorgerufen. 

Die ewig nörgelnde Haltung des Fürſten Bismarck zwingt dem 
„Hannov. Cour.“, bisher einem treuen Anhänger des ehemaligen Reichs⸗ 
Kanzlers, einige tadelnde Worte ab. Den Anlaß dazu gab dem Blatte 
der jüngſte Angriff der „Hamb. Nachr.“ gegen den Staatsminiſter von 
Bötticher. Der „Hamb. Cour.“ hält es für ſeine Pflicht, „gegenüber ſolchen 
Nadelſtichen, welche einem hochverdienten Beamten auf dem Wege durch 
die Preſſe verſetzt werden ſollen, rund heraus zu erklären, daß in den 
weiteſten Kreiſen unſeres Volkes ein ſolches Verfahren für richtig und für 
würdig nicht gehalten wird.“ 

Im „Deutſchen Wochenblatt“ veröffentlicht Abg. v. Kardorff einen 
zweiten Artikel über „Die deutſche Landwirthſchaft und ihre Zukunft“. 
Viel Neues iſt in demſelben nicht enthalten. Natürlich kommt Herr von 
Kardorff auch wieder auf die Währungsfrage zu ſprechen. Intereſſant iſt, 
daß Herr von Kardorff durch Einführung der Doppelwährung zur 
Aufhebung der landwirthſchaftlichen Zölle gelangen will, „damit 
ein Streitgegenſtand aus dem Wege geräumt würde, der in den focialen 
Wirren der Gegenwart nur zur Verſchärfung und Vergiftung der Partei⸗ 
gegenſätze geführt hat, ohne zur Geſundung und Erſtarkung der 
deutſchen Landwirthſchaft das leiſten zu können, was man 
ſich von ihm verſprach“. Das iſt ein Zugeſtändniß, welches bemerkt 
zu werden verdient. 5 
TTT 

Deutſchland. 

Berlin, 24. Septbr. [Die Goldgewinnung.] Obwohl der 
Streit zwiſchen den Bimetalliſten und den Anhängern der deutſchen 
Goldwährung vorerſt jede Actualität verloren hat, da in Deutſchland 
wenigſtens kein Menſch ernſtlich mehr an einen moglichen Umſturz 
unſeres Münzſoſtems glaubt, jo verdient doch die Frage vom Stand⸗ 
punkt der Weltwirthſchaft noch immer ein redliches Maß von Auf⸗ 
Vor einiger Zeit war insbeſondere wieder in der Preſſe 


„Wie vernünftig fie ſchon spricht“, äußerte ſich Frau Delibaud. 


„Komm', Aline, wir Beide reiſen und nehmen Deine Mutter trotz 
ihrem Widerſtreben mit uns. Packe die nothwendigſten Sachen zu⸗ 
ſammen — alles Uebrige kann ja Euer Mädchen nachſchicken.“ 

Während Frau Breton noch Einwendungen machte, verſchwand 
Aline. Jene ſah ein, daß ice Weigerung umſonſt war. Wie dürfte 
fie auch ein fo freundſchaftliches Anerbieten ausſchlagen? 

„Nun denn, meinethalben“, ſagte Frau Delibaud, um Julienne 
zu einem Entſchluß zu bringen, „auf acht Tage nur, wenn Du nicht 
länger bei mir bleiben magſt. Alſo ... 2“ 

Sie eilte hinaus und rief nach Celeſte: „Holen Sie uns einen 
Wagen! Wir haben keine Zeit zu verlieren, wenn wir heute Nacht 
noch in meiner Orangerie ſchlafen wollen.“ 

Gelefte freute ſich von Herzen, daß ihre Herrin von den traurigen 
Gedanken abgelenkt und ihrer Einſamkeit entzogen werden ſollte. Sie 
eilte die Treppe hinab. Gerade als fie die Hausthür öffnen wollte, 
trat Herr Leroy durch dieſelbe ein. 

„Meine Herrſchaft verreiſt — ich ſoll einen Wagen holen“, theilte 
ſie ihm vorlaut mit. 

Da die Corridorthür offen geblieben war, trat Leroy ohne zu 
klingeln ein. Als Julienne ſeiner anſichtig wurde, ſeufzte ſie ſchmerz⸗ 
lich. Warum war er nicht eine Stunde früher gekommen? 

„Herr Leroy!“ rief ihm Frau Delibaud entgegen und reichte 
lächelnd die Hand, „wie geht es Ihrer Frau Gemahlin?“ 

„Sie iſt leider ſeit zwei Jahren todt, gnädige Frau, aber ich 
danke Ihnen für Ihre freundliche Nachfrage... Nun, Julienne, 
wohin ſoll denn die Reiſe gehen?“ 

„Zu mir nach Fontainebleau“, antwortete ſtatt ihrer Freundin 
Frau Delibaud ſchnell, die ſich durchaus nicht aus der Faſſung bringen 
ließ. „Ich entführe ſie. Uebrigens, da mich Niemand Ihnen vor⸗ 
ſtellt — mein Name iſt Delibaud — Roberte Delibaud. Ich hatte 
früher ſehr oft das Vergnügen, große Einkäufe bei Ihnen zu be⸗ 
ſorgen, Herr Leroy.“ 

„Ich hatte die Ehre, Ihren verſtorbenen Herrn Gemahl zu 
kennen“, erwiderte Leroy. 

„Sie ſind Frau Bretons Pathe, nicht wahr?“ warf Roberte da⸗ 
zwiſchen. „Nun, wie geſagt, ich entführe ſie Ihnen. Beiden iſt eine 
Luftveränderung nothwendig.“ 

„Ich kam in der gleichen Abſicht hierher“, bemerkte Leroy gelaſſen. 

Julienne warf ihm einen bittenden Blick zu. Was hätte ſte 
darum gegeben, mit ihm in ſein ſtilles Haus nach Nogent ziehen 
zu dürfen! 


in dem Augenblicke geändert haben, als Fürſt Bismarck aus den 


Wenn die 
eut⸗ 
ürchten wir, daß es nicht an Stimmen fehlen wird, welche aus dem 


Bedürfniß, Frankreich zu verſöhnen, Schlüſſe ziehen, die von der offi⸗ 
ir halten uns an die 


ein Meinungsaustauſch darüber gepflogen worden, ob die Entwicklung 
der Goldgewinnung die düſteren Prophezeiungen gerechtfertigt habe, 
zu deren Verkünder ſich ein öſterreichiſcher Politiker, Prof. Sueß in 
Wien, vor Jahren gemacht hatte. Zwei Veröffentlichungen in der 
Tübinger ſtaatswiſſenſchaftlichen Zeitſchrift von Dr. Ruhland und 
G. Heim hatten ſich zur beſonderen Aufgabe geſetzt, mit Zahlen nach⸗ 
zuweiſen, daß die Vorausſagungen von Sueß ſich als durchaus irrig 
erwieſen hatten, daß der bergmänniſche Betrieb namentlich in 
Auſtralien, Neuſeeland und Südafrika eine Entwicklung genommen 
habe, welche auf lange Zeit hinaus wachſende Ausbeute an Gold in 
Ausficht ſtellte. In einem Artikel der „Nation“ vom Juli d. J. 
hatte der Abgeordnete Dr. Bamberger auf dieſe Publicationen 
Bezug genommen und daran erinnert, daß dieſelben durchaus das 
beſtätigten, was er vor Jahren beim erſten Auftreten der Behauptungen 
von Sueß demſelben in einer Abhandlung der „Deutſchen Rundſchau“ 
von 1877 entgegengehalten hätte. Dies gab Prof. Sueß Anlaß, in 
einem Artikel der „Nation“ zu antworten und ſeinen früheren Stand⸗ 
punkt zu vertreten. Bamberger antwortete ebendaſelbſt und hat wohl 
in ſeiner Auseinanderſetzung klar geſtellt, daß die Vertheidigung von 
Sueß nichts weniger als eine Widerlegung von Ruhland und Heim 
geliefert hat. Die Wiener „N. Fr. Preſſe“ hat dann von dieſen 
belden Artikeln einen ſehr ausführlichen Auszug gegeben. Nachträg⸗ 
lich if in der „Nation“ noch ein aus afrikaniſchen Goldlandsquellen 
ſchöpfender Berichterſtatter aufgetreten, welcher ebenfalls die Richtig⸗ 
keit der Behauptungen von Sueß mit neueſten Thatſachen beſtritt. An 
dieſe Polemik knüpfte eine zweite an, die auf demſelben Gebiet eine 
Differenz anderer Art mit Prof. Sueß zum Gegenſtand hatte. Der 
ſelbe hatte in einer Rede im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe die 
Behauptung ausgeſprochen, daß ſeiner Zeit das Syſtem der reinen 
Goldwährung der deutſchen Reichsregierung wider ihren Willen auf⸗ 
gedrängt worden, und daß der noch im Reiche befindliche Reſt von 
Thalern unverkäuflich geweſen ſei und bleibe. Eine gleichlautende 
Behauptung fand ſich in einem Buche des öſterreichiſchen Münz⸗ 
ſchriftſtellers Dr. Landesberger. Bamberger hielt es für angezeigt, 
dieſe beiden Behauptungen nicht unangefochten zu laſſen, und da ſie 
von öͤſterreichiſchen Fachleuten aufgeſtellt waren, fo hat er für deren 
Widerlegung die „N. Fr. Pr.“ in Wien in Anſpruch genommen. Ein aus⸗ 
führlicher Artikel in derſelben vom 8. September behandelt dieſen für 
Deutſchland beſonders wichtigen Gegenſtand, und wird wohl auch dieſe 
von den Herren Sueß und Landesberger aufgeſtellten Behauptungen 
in ihrer legendenbildenden Wirkung aufhalten. — Neuere Daten 
kommen übrigens immer mehr denen zur Hilfe, welche an das Ver⸗ 
ſiegen der Goldausbeute durchaus nicht glauben wollen. So lauten 
die letzten Berichte aus Engliſch⸗Oſtindien beſonders ermuthigend. Die 
vier Hauptbergwerke, von denen Myſore das wichtigſte, weiſen eine ſtetige 
Zunahme auf, jetzt etwa 10 Millionen im Jahr. Und die Berichte 
aus dem Hauptminendiſtriet Südafrikas, dem Witwatersrand, ergeben 
für die erſten acht Monate dieſes Jahres, allein aus dieſem Revier, 
den großen Betrag von nahezu 30 Millionen Mark, beinahe ſo viel 
als den früheren ganzen Jahresbetrag. 
[Zur Beſprechung über den Trunkſuchts⸗ 

hielt der Verein der Berliner Sroßbeſt latens — — 
zahlreich von Berufsgenoſſen beſuchte Verſammlung ab. Großdeſtillateur 
Max Schulz unterzog als Referent die einzelnen e. des Ent⸗ 
wurfs einer ſcharfen Kritik. Sehe man von dem einzigen vernünftigen 
$ 12 des Entwurfs ab, nach welchem die gewohnheitsmäßigen Trinker zu 
ihrer Heilung einer „Trinkerbeilanſtalt“ überwieſen werden ſollen, ſo bleibe 
von demſelben nichts weiter übrig, als das Beſtreben, die Schankſtätten zu 
vermindern, und vielleicht im Hinter runde ein neues Monopol. Die 
Trunkſucht werde man damit nicht bekämpfen, ſondern eher befördern. 
Die Verſammlung beſchloß dann einſtimmig folgende Reſolution: „In 


„Wer zuerſt kommt, hat den Vorzug“, ſagte Frau Delibaud mit 
liebenswürdigem Lächeln. „Mutter und Tochter gehören mir und 
ich trete ſie Ihnen um keinen Preis ab. Wenn Sie Ihre Schütz⸗ 
linge ſehen wollen, müſſen Sie ſich ſchon zu mir bemühen. Daß 
Sie jederzeit willkommen ſind, davon werden Sie überzeugt ſein!“ 

Abermals blickte Julienne ihren alten Freund bittend an. 

„Es wird mir eine Ehre und ein Vergnügen ſein, Ihrer freund⸗ 
lichen Einladung Folge zu leiſten“, ſagte er mit etwas altmodiſcher 
Galanterie, die ihn jedoch rührend kleidete. 

„Der Wagen iſt da“, rief plötzlich Celeſte ganz außer Athem. 

Während ſich nun die kleine Geſellſchaft hinunter begab, blieb 
Julienne ein wenig hinter den Andern zurück und flüſterte ihrem 
Pathen zu: 

„Es ging nicht anders . 
Sie verſprechen mir ...“ 

„Alles. Ich verſpreche Dir, was Du willſt, Pathchen. Das Grab 
Deines Mannes wird, auch während Du fort biſt, mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt werden und ich werde Dich auch in Fontainebleau beſuchen. 
Du weißt ja, ich habe Zeit in Hülle und Fülle... Auf Wieder⸗ 
ſehen, meine Damen!“ ſetzte er laut hinzu. 

Er ſchaute dem davonrollenden Wagen mit ernſter Miene nach. 
Dann ſchritt er, anſtatt den Weg nach dem Bahnhofe einzuſchlagen, 
langſam dem Kirchhofe zu. 

Drittes Capitel. 

Julienne ſaß auf einer Bank und ſah in die Seine hinab, welche 
in einiger Entfernung vor ihr dahinfloß. 

Die Terraſſe der Orangerie war von einer mächtigen Stein⸗ 
balluſtrade umfriedigt. Auf hohen Pfeilern ſtanden gußeiſerne Schalen, 
aus denen ſich Schlingpflanzen bis zum Erdboden hinabzogen. Die 
Ranken derſelben bewegten ſich leiſe im Winde hin und her. 

Die Zeit der troſtloſen Verzweiflung war für Julienne noch nicht 
vorüber, aber ſchon begann das Herz der Wittwe die Erinnerungen 
an all die glücklichen Stunden der Vergangenheit zurückzurufen und 
als einen ihr unentreißbaren Schatz zu hegen und zu pflegen. 

Auch heute war ſie gänzlich der Gegenwart entrückt. Sie gedachte 
mit Wehmuth ihres Beſuches in Nogent in der erſten Zeit ihrer 
Verheirathung und der köftlihen Tage, welche fie mit ihrem Gatten 
beim Papa Leroy verlebt hatte. Das ganze Haus war damals aus⸗ 
geflogen, und ſo kamen die jungen Eheleute zu Beſuch, um dem 
alten Leroy Geſellſchaft zu leiſten, die Reineclauden zu pflücken und 
ſonſtige Liebesdienſte zu verrichten. Wie behaglich war das geweſen, 
wie wohlig — das war nun Alles vorbei . f.) 


. „ wie gern wäre ich .. . nicht wahr, 
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Erwägung, 1 Entwurf des Trunkſuchtsgeſetzes in ſeinen einzelnen 
Paragrap en 5 en enthält, die ſich gegen die Gewerbefreiheit 
richten und das Gaſtwirthsgewerbe unter eine unerträgliche Bevormun⸗ 
dung ſtellt und Schädigungen herbeiführt, ohne dem Mißbrauch geiſtiger 
Getränke vorzubeugen, ſpricht der Verein der Berliner Großdeſtillateure 
die beſtimmte Erwartung aus, daß der Reichstag dieſes Geſetz ablehnen 
werde.“ Zugleich wurde der Vorſtand des Vereins beauftragt, wenn 
wider Erwarten der Entwurf in erſter Leſung eine Mehrheit finden ſollte, 
— . eine motivirte Petition gegen dieſen Geſetzenttourf an den Reichs⸗ 

gelangen zu laſſen. — Hinſichtlich der hoben Spirituspreiſe be 
5 tragte der Verein ſeinen Vorſtand, die nächſte Ultimoregulirung an der 
Productenbörſe zu beobachten und, falls der Spiritus eine ſteigende Preis⸗ 
richtung behalten ſollte, ein Circular auszuarbeiten, durch welches den 
Abnehmern unter Klarlegung der Verhältniſſe mitgetheilt werden ſolle, 
daß die Großdeſtillateure die bisher . gute Waare in Zukunft nur 
noch mit einem Aufſchlag von 10— 20 pCt., je nach der Menge des Sprit⸗ 
zuſatzes, zu 1 vermögen. 

[Das Urtheil eines deutſchen Offiziers über die 
franzöſiſchen Manöver.) Es wurde bereits mitgetheilt, daß 
ein Mitarbeiter des Pariſer Blattes „XIX. Siecle“ den angeblichen 
Inhalt einer Unterredung veröffentlicht, welche er mit dem deutſchen 
Militärattache in Paris, Rittmeiſter von Funcke, aus Anlaß der 
jüngſten Manöver in den öftlihen Departements gehabt haben will. 
Zur Ergänzung unſerer bisherigen Mittheilungen laſſen wir noch 
Folgendes aus den angeblichen Aeußerungen des Rittmeiſters von 
Funcke folgen: 

„Was auf mich beſonders Eindruck machte, war die Leitung der Maſſen. 
Es iſt das erſte Mal, daß man eine ſolch ungeheure Truppenzahl gemein⸗ 
ſchaftlich manövriren ſah. In Deutſchland haben wir niemals mehr als 
wei Armeecorps in einer Geſammtſtärke von 60000 Mann gegen einen 

Scheinfeind vereint. In dem letzten franzöſiſchen Manöver operirte die 
doppelte Truppenzahl unter einem einheitlichen Obercommando, und in 
Folge deſſen boten die Epolutionen ungleich größere Schwierigkeiten dar, 
Br die Front eine verhälnißmäßig geringe war. Trotz alledem wurden 

ie Bewegungen mit * — Präciſion geleitet und ausgeführt. In gleicher 
Weiſe wie die Marſchordnung bewunderte ich auch den Widerſtand der 
Infanterie gegen die Müdigkeik, ſowie die Ruhe und Stille auf dem Manöver⸗ 
felde. Ehemals begleiteten Lärm, Trompeten⸗ und andere Signale die Bewe⸗ 
gungen, heute werden dieſelben in größter Stille ausgeführt. Ich habe jedoch 
die Art und Weiſe, wie die Infanterie zur Verwendung gebracht wird, zu 
kritiſiren. der Theorie erſcheint es leicht und vortheilhaft, auf 1200 
Meter das Feuer zu eröffnen, dann ſchnell um 500 Meter zu avanciren, 
das Feuer wieder aufzunehmen und, nachdem man den gm genügend 
ae glaubt, den Reſt der Diſtanz zu durchlaufen. der Praxis 
alte ich ein — Vor — in „golge der Einführung der Schnellfeuer⸗ 
waffen unmöglich Scheinkampfe von Benrey, welcher am 9. Sep⸗ 
tember ſtattfand, und ner einem zweiten „Saint Privat“ glich, nahmen 
das ſiebente und achte Armeecorps die feindlichen Poſitionen. In der 
Wirklichkeit hätte dies nicht geſchehen können. Sie werden einwenden: 
Wir werfen 100 000 Mann auf die feindliche Pofition; ſelbſt wenn 50 000 
fallen, ſo werden die anderen 50 000 das Ziel erreichen. Ein ſolcher 
Schluß iſt falſch, denn nach meiner Anſicht wird die Moral keiner auch 
298 io 1 56 1 Armee angeſichts eines ſolchen Maſſenopfers un⸗ 
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Auf die Kr ob die Cavallerie nicht den Vorſtoß unterſtützen könne, 
antwortete Herr v. Funcke mit einem entſchiedenen „Nein“. 

Die Cavallerie iſt ohnmächtig gegen Infanterie, welche ſich in ge⸗ 
ſchützter Stellung befindet. Die Rolle der erſteren beſteht im Auf⸗ 
klärungsdienſt, deſſen Wichtigkeit ſeit Einfüh u des rauchloſen 
Pulvers noch vermehrt wurde. Dieſelbe muß befländig mit dem Feinde 
in Contact bleiben und in — fein, wenn die Infanterie ruht. 

Nach dem Kampfe muß ſie den zug decken oder die Niederlage des 
9 55 durch Verfolgung vervollſtändigen. Während des Kampfes wird 
ie Cavallerie nur von Nutzen ſein, wenn ſie im Stande iſt, den Feind 
im Rücken oder in der Flanke anzugreifen. Der moraliſche Effect wird 
in dieſem Falle ein bedeutender ſein, beſonders wenn der Vorſturm mit 
der Lanze erfolgt. Die franzöſiſchen ae befigen für dieſe Waffe eine 
wenig günſtige Meinung, da ſie glauben, daß dieſelbe mit der dreijährigen 
Dienſtzeit nicht vereinbar fei. Hierin täuſcht man ſich. Ich geſtehe zu, 
daß die H . 4 der Lanze eine ſehr ee und eine 50 5 [500 
Uebung wie 2 2 9 iſt, um dieſelbe rauchen 
lernen. Da i Ulanen er geweſen, ſo kann ich aus 
perſönlicher 3 122 und behaupten, daß der Ulan nach dem 
erſten Jahre der Dienſtzeit ſeine Waffe kennt, im zweiten Jahre ſich in 
der Handhabung derſelben vervollkommnet und zu Beginn des dritten 
Jahres ſich mit eigen feiner Lanze bedient. 

Hinſichtlich der Artillerie äußerte Rittmeiſter von Funde, daß diefelbe 
einen prächtigen Eindruck mache, dieſelbe ſei gut beſpannt und habe, ſoweit 
er beurtheilen könne, ſtets die geeigneten Poſitionen einzunehmen verſtan⸗ 
den. Ueber die Trefffähigkeit könne er kein Urtheil fällen, während er be: 
züglich des Pulvers bemerken müſſe, daß ara: der anderen Länder 
eben nicht mehr Rauch wie das franzöſiſche verurſache. 

Die Dislocation der Truppen habe mit großer Raſchheit und Pünkt⸗ 
lichkeit ſtattgefunden. 

[Centralverein der deutſchen Wollwaarenfabriken.] Bei 

Gelegenheit der Michagelismeſſe fand am Mittwoch in Seipsig, unter dem 
Vorſitz des Commerzienraths Buhmwald-Großenhain, eine Berfammlung 
der Ausſchußmitglieder ſowie Vorſtände der zum Centralverein der deutſchen 
Wollenwaarenfabriken gehörenden Localvereine und Einzelmitglieder behufs 
Ausſprache über die im Jahre 1893 in Chicago ſtattfindende Weltaus⸗ 
ſtellung ſtatt. An der Verſammlung nahmen auch der Geheime Regie⸗ 
rungsrath im Reichsamt des Innern Caspar und der Generalfecretär 
des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller Bueck Theil. Geheimrath 
Caspar trat warm für die Beſchickung der Ausſtellung ein, indem er die 
für die exportirende deutſche Induſtrie beſtehende Nothwendigkeit darlegte, 
in Concurrenz mit den Induſtrien der anderen Länder, das Abſatzgebiet 


K Kais tee alte Bedi feſſor N S 
ra. ro 
als Friedens Sfüriten, unter Ten Kun 


in den Vereinigten Staaten zu vertheidigen und zu behaupten. An der 
Hand der Statiftif der Vereinigten Staaten wies der Regierungscommiſſar 
nach, daß die Mac Kinley⸗Bill die Einfuhr fremder Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſe in die Vereinigten Staaten nicht nur 
ſondern daß während der Herrſchaft dieſes Geſetzes ſogar noch 
eine Zunabme des Imports um ca. 60 Millionen Dollars ftattgefunden 
habe. Es laſſe ſich vorausſehen, daß Amerika noch lange der Einfuhr 
fremder Induſtrieerzeugniſſe bedürfen werde, und da alle anderen Induſtrie⸗ 
ſtaaten, ebenſo wie die deutſche Induſtrie unter den ungünſtigen Einwir⸗ 
kungen der Mac Kinley⸗Bill zu leiden haben, ſo würde es Unrecht ſein, 
wenn die deutſche Induſtrie nicht das in der Ausſtellung gebotene Mittel 
benutzen wollte, um ſich ihren Antheil an der Verſor orgung der Vereinigten 
Staaten zu ſichern, und ſich eventuell auch neue Abſatzgebiete in Süd⸗ 
amerika und auf den oſtaſiatiſchen Märkten zu erobern, von wo aus die 
Ausſtellung ſicher ſehr lebhaft beſucht werden dürfte. Auch der Vorſitzende 
befürwortete lebhaft die Betheiligung der Wollwaaren⸗Induſtrie an der 
Ausſtellung. Ein eigentlicher Widerſpruch ging aus der Verſammlung 
nicht hervor; augentheintie waren die Anweienden unentſchloſſen und fie 
ſcheuten ſich bereits jetzt beſtimmte Stellung zu nehmen, wenn auch 
von einer Seite die von dem Reichscommiſſar lebhaft bekämpfte 
Anſicht geäußert und verfochten wurde, daß die Ausſtellungen 
dem einzelnen Fabrikanten keinen Vortheil bringen. Unter dieſen 
Umſtänden machte es Eindruck, als der Vertreter des Fabri⸗ 
anten⸗Vereins in Forſt die Erklärun abgab, daß ſein Verein die 
Beſchickung der Ausſtellung beſchloſſen habe. Aus Aeußerungen — Ver⸗ 
treters der Fabrikanten von Krimmitſchau ging hervor, daß auch dort 
Neigung zur Beſchickung der Ausſtellung beſtehe und der Herr Vorſitzende 
konnte mittheilen, daß auch Großenhainer Fabrikanten auf der Ausſtellung 
vertreten ſein würden. Unter dem Eindruck dieſer Mittheilungen wurde 
einſtimmig beſchloſſen, den Vorſtand des Centralvereins 4 beauftragen, 
ſich als Comité zu conſtituiren, die Specialvereine und Einzelmitglieder 
nochmals zur Betheiligung an der Ausſtellung aufzufordern und die⸗ 
jenigen, welche ſich bereit erklären, in das Comité zu cooptiren. Dieſes 
omité ſoll dann für die fernere Betheiligung wirken, über die Art der 
— veranſtaltenden Ausſtellungen berathen bezw. beſchließen, überhaupt alle 
Schritte thun, welche für nothwendig und zweckmäßig erachtet werden, um 
das Ausſtellungswerk zu fördern und in würdiger Weiſe durchzuführen. 
[Geflickte Schienen.] Die „Mannheimer Volksſtimme“ bringt 
folgende Mittheilung, für welche wir dem genannten Blatte die Ver⸗ 
antwortlichkeit überlaſſen müſſen: 

„Geflickte Schienen laufen überall mit — ſogar in Mannheim. Und 
was das Unangenehmſte it: fo ſehr man dieſe Thatſache zu vertuschen 
ſucht, ſie kommt doch zur Kenntniß der Volksſtimme und dadurch in die 
Oeffentlichkeit. der Maſchinenfabrik von J. Vögele, welche bekanntlich 
als Specialität 5 für den Eiſenbahnbetrieb herſtellt, wurden 
vor etwa zehn Tagen Schienen, ſogenannte Zungen, mit dem einen Ende 
unter den Dampfhammer genommen, um die Vertiefung der „Ausballan⸗ 
den“ einzupreſſen. Beinahe ein Dutzend der Schienen nun bielt dieſe 
Procedur nicht aus, ſondern ſie ſplitterten und ſpalteten ſich. Eine war 
ſogar darunter, die allem Anſchein nach ſchon alt und nur mit einem 
Stahlmantel überzogen war, um ihr den 9 einer neuen Schiene zu 
geben. Sobald ſie unter den Hammer kam, ſchälte ſich der Mantel ab, 
und der ſchlechte Kern kam zum Vorſchein. Alle dieſe ſchlechten Schienen 
trugen den Bochumer Stempel, ſtammen alſo aus Baare's Schienenver⸗ 
ſchönerungs⸗Etablifſement. 2 


[Die Brotfrage] beſchäftigte am Mittwoch die Berliner Gaſt⸗ 
wirths⸗Innung, die im Clubbauſe in der Krauſenſtraße verſammelt 
war. Die Einen wollten die Preiſe für die Speiſen entſprechend er⸗ 
mäßigen und alsdann das Brot beſonders berechnen. Andere wünſchten 
fernerhin nur ein Weißbrot den Speiſen beizulegen und nur Schwarzbrot, 
nicht wie jetzt auch Weißbrot, in unbeſchränkter Menge den Gäſten zur 
freien Verfügung zu ſtellen, noch Andere endlich wollen neben den bis⸗ 
herigen Preiſen noch beſondere Brotbezablung und zwar für Weiß⸗ und 
Schwarzbrot einführen. Man betraute endlich mit der weiteren Behand⸗ 
lung der == e eine Commiſſion von fünf ey ae Am Freitag der 
nächſten Woche wird auch der große Verein Berliner Gaſtwirthe dieſe 
Frage behandeln. 

Halle, 24. September. (64. Verſammlung deutſcher Natur-|D 
forſcher und Aerzte.] Geſtern Nachmittag vereinigten ſich die Theil⸗ 
nehmer des Re und Aerztetages, Herren > Damen, wohl 
eſtmahl * 5 eubauie, Den 

rader au 


eierte den Kaiſer 
und Wiſſenſchaft wachſe, lüb und 
gedeihe. Oberbürgermeiſter Staude wiederbolte den Dank der Stadt, 
dem er ſchon einmal bei der Eröffnung des Aerztetages Ausdruck gegeben 
habe. Halle jei erfüllt von Stolz und Freude, eine jo illuſtre Geſellſchaft, 
eine ſo große Anzabl bedeutender Männer aus Deutſchland und dem Aus⸗ 
lande in feinen Mauern verhandeln zu ſehen. Voll ehrfurchtsvollen 
Staunens ſtehen wir vor dem, was deutſche Forſchung zu Wege gebracht 
hat. Auch die Gründung des Vereins deutſcher Naturforſcher ſei von 
ſegensreicher, weittragender Bedeutung geweſen, nicht nur für die Wiſſen⸗ 
ſchaft. ſondern für das deutſche Volk in feiner Geſammtheit. Aus kleinem 
Kreiſe hervorgegangen, ſei er fruchtbringend in bedeutendem Maße geweſen 
für die weitefteft Kreiſe. Dadurch, daß auch Laien verſtattet ſei, den Ver: 
ſammlungen des Vereins beizuwohnen, würden fie durchdrungen von dem 
Geiſt deutſcher Gelehrſamkeit, durch den Verein berühre ſich die Wiſſenſchaft 
mit dem Volke. Daß dieſes Verhältniß ſo bleiben möge, daß die Geſell⸗ 
ſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte wachſen, blühen und gedeihen 
möge, darauf leere er ſein Glas. Geheimrath Virchow nahm ſodann 
das Wort. Der Umſtand, daß er unter den Vorſtandsmitgliedern die 
älteſten Beziehungen zu Halle habe, ſei die Veranlaſſung, daß ihm die 
Aufgabe geworden, der Stadt Halle ein Hoch zu bringen. Im Jahre 1845 
ſei er in die erſten nahen Beziehungen zu Meckel getreten. Seitdem 
ſeien ſolche Veränderungen in Halle eingetreten, daß man glauben 
könne, Jahrhunderte ſeien vergangen und hätten aus der kleinen, 
räucherigen und, wie er wohl ſagen könne, nicht gerade wohlriechenden 


Stadt eine fo große, ſchöne und gefunde gemacht. Er bringe ihr 


nicht eingeengt babe, ſei 


deshalb ſeine 9 dafür, daß ſie fo ausgezeichnete Behörden, 
die ihr ſo viel Glück und Größe gebracht it ehabt babe. Auch die 
e e habe einen ähnlichen Aufſchwung genommen und 
dadurch mit der Stadt Halle in Concurrenz getreten, nicht nur äußer⸗ 
lich, ſondern auch Bert entſprechend der Veränderung, welche die Er⸗ 
ſcheinungen der uſchaft genommen. Halle ſei erſt ſpät in der Reihe der 
deutſchen Städte Untoerfitätsflabt geworden. Es habe eine Zeit gegeben, wo 
die medieiniſche Facultät in Halle nur zwei Mitglieder gezählt habe. 
Allerdings feien das zwei Männer geweſen, mit denen ſich die Facultät 
habe ſehen laſſen können, Friedrich Hoffmann und Ernſt Stahl. Stahl 
ſei ein deutſcher Arzt geweſen, der ein großes, fehr geiſtreich durchdachtes, 
medieiniſches Syſtem aufgeſtellt habe, das Syſtem des Animismus, und 
mit ibm ſei es Hoffmann geweſen, der zuerſt im Deutſchen Reiche die 
Klinik eingeführt habe, allerdings nicht den kliniſchen Unterricht von heute. 
Aber wenn der alte Krukenberg, auf feinem „Stühlchen“ ſitzend, feine 
Rathſchläge ertheilt habe, fo ſei das noch ein Reit aus der Vorzeit, von 
Stahl. Auch Joh. Friedrich Meckel ſei der Begründer eines Syſtems ge⸗ 
weſen, und zwar derjenigen Forſchung, welche mit Erfolg die ſtrenge 
ch Naturforſchung auf ſchne fe auch mediciniſche Probleme angewendet 
habe. Es ſei ſchön, eine ſolche Methode feſtgeſtellt zu haben, und in 
dieſem Sinne habe ſich die halleſche Schule hervorragend geseigt. Dazu 
hätten ohne Zweifel auch die Bürger Halles das Ihre beigetragen. Denn 
wenn ein mönchiſcher Geiſt geherrſcht hätte, ſeien ſolche Thatſachen nicht 
zu verzeichnen, zu ihnen gehöre Sinn für Wahrheit, Ehrlichkeit und Treue 
und * müſſe Halles Bürgern volle Anerkennung ausgeſprochen werden. 

Daß dieſer Geiſt vorhalten, daß die Stadt Halle auch fernerhin einen 
. Einfluß auf die Geſammtheit menſchlicher Entwickelung aus⸗ 
üben Fe das ſei ſein Wunſch. Stadtverordneten⸗Vorſteher 1 5 4 
Rath Gneiſt verband den Ausdruck feines Dankes für bie 
Stadt dargebrachten Wünſche mit der Freude, daß ſie in einen ſo a 
Geruch gekommen, und hofft, daß Halle darin weitere Fortſchritte machen 
werde. Halle babe ſich bemüht, es feinen Gäſten fo angenehm wie möglich zu 
machen und hoffe, daß ihr dies gelungen ſei. Die Fortſchritte, deren der 
Ferm pebadht, habe Halle dem ernften Studium und treuen Fleiß an 
ſeiner Wh chule zu verdanken. Den deutſchen Hochſchulen bringe er ſein 
Hoch. Profeſſor Sueß⸗Wien hob in ſeiner Anſprache hervor, daß die 
deutſchen Hochſchulen ihre Aufgabe und die Hoffnung, die ihre Begründer 
vor einem halben Jahrtauſend in ſie geſetzt hätten, voll erfüllt hätten: ein 
unverſiegbarer Strom der edelſten Begeiſterung habe ſich von ihnen aus 
über das deutſche Volk ergoſſen. Nicht in erſter Linie ſeien hier die 
Erfolge für die Wiſſenſchaften zu nennen, ſondern als böchſte Gabe ſei 
jene dar reiner, edler und männlicher Charaktere 12 nennen, die aus 
ihnen hervorgegangen. Und dieſe Gabe ſtamme daher, daß die Hof Wes 
das edelſte unantaſtbare Gut. die Freiheit jeglicher Gedanken, zu vertheidi 
gewußt hätten. Und dieſe Freibeit ſei erwachſen aus der ernſten wi 2 
ſchaftlichen Forſchung, aus der allein die That entſteht. Er bringe herz⸗ 
lichen und freundli en Gruß aus Oeſterreich und könne ihn nach dem 
Hoch auf die deutſchen Hochſchulen niemand beſſerem weihen als der 
deutſchen Jugend. Sie möge immer die geiſti e Freiheit bewahren! Dem 
Vorſitzenden des Vereins, Geh.⸗Rath His⸗Leipzig, galt der ie 
des Geh.⸗Raths v. Bergmann:Berlin, als dem Berfaffer der neuen, in 
der Fan deſſelben Tages angenommenen rm en, 
dieſem unt chmerzen geborenen Kinde, in welches hoffentlich kein 
pathogener Bacillus gerathen ſei. Geh.⸗Rath gie dankte für das ihm 
a Hoch und trank auf das Wohl der Geſchäftsführer, — Geh. 
Räthe Knoblauch und Hitzig. Geh.⸗Rath Knoblauch feierte * Gäſte, 
Profeſſor Ranke⸗München die Damen und Geb.⸗Rath Hitzig ſprach die 
Hoffnung auf ein frobes Wiederſehen in Frankfurt aus. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. September. 

Notare und Rechtsanwälte im Landgerichtsbezirk Breslau. 

A. Notare im Landgerichtsbezirk Breslau: I in Breslau 
wohnhaft: Juſtizrath Varchewig, 5 Bellier de Launay, Berger, 
Suftizratb Dr. Bernhard, Callomon, Dr. L. Cobn, Juſtizrath Fendler, 
Suftigrath Freund, Juſtizrath Hecke, Juſtizrath Hennig, Juſtizrath Jäger, 
Iſenbiel, Juſtizratb Kaupiſch, Kirſchner, Juſtizrath Korb, Juto 

uſtizra 


9 75 Dettig, Juſtizrath Petiscus, Dr. Porſch, Reche, 


Stiebler Juſtizrath ae und Juſtizrath Zenker. II. außerhalb 
Breslau wo ER t: Glaſer und Keil in Neumarkt, ned io 2 
in Cantb, Möh und in 
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anwälte, welche bel dem Landgericht und den zu eden 3 
hörigen Amtsgerichten zugelaſſen jind: I. beim Landgericht 
zugelaſſen und in Breslau wohnhaft: Armer, Aſſmann, Bendix, 
Berger, Dr. Berkowitz, Juſtizrath Dr. osenbarb, Blaſf, Boroſchek, Brieger, 
Callomon, Dr. L. Cohn I, J. Cohn II, Dr. Eman. Cohn III, Dr. Epſtein, 
Fabritzi, Feige, Juſtizrath Fendler, Fischer, eee, Glaſer, Hayn, 
Hein, Juſti ER Hennig, Henſchel, 3 — Hirſchberg, Dr. Honigmann, 
Juſtizrath Jäger, Zoel, Dr. Iſenbiel, Kärnbach, Dr. Kempner, „erläner, 
Klibanski, Köhler, Koppel, Juſtizrath Korpulus, Lopianowski, Dr. Mam⸗ 
roth, Matcufe, Mentzel, Dr. Moſes, Neumann, Dr. Niſſen, Oettig, Ollen⸗ 
dyrff, Pavel, Juſtizratb Petiscus, Poppe, Reche, Rogoſinski, Roth, ey 

Dr. Samuelſobn, Sandberg, S Schreiber, Schück, Silberfeld 
Dr. Steinfeld, Dr. 5 Süßbach, Teubner, Weblau, Werner, Wolff, 
Juſtizratb Zenker und Zibell. II. beim Landgericht zugelaffenund 
außerhalb Breslau wohnhaft: Juſtizrath Pollet in Canth. III. Rechts⸗ 
anwälte, bei dem Amtsgericht ihres Wohnorts ei 
Sauer in Cantb, Glaſer und Keil in Neumarkt, Menzel in Winzig und 
Möhlis in Wohlau. 

Von dem projectirten Kriegerwaiſenhauſe in Schleſien. 
Wie verlautet, werden von den ſchleſiſchen Städten, welche dem Vorſtande 
des ſchleſiſchen Provinzial⸗Kriegerverbandes 1 ti für das zu er⸗ 
richtende Kriegervereinshaus gemacht haben, die Städte Ziegenbals, 
Namslau und Canth, dem Vorſtande des Deutſchen Kriegerbundes in 
Berlin zur Auswahl vorgeſchlagen werden. Ausſicht auf Berückſichtigung 
ſoll zunächſt Canth und in zweiter Linie Namslau haben. 
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Kleine Chronik. 


Die Memoiren des Fürſten ame In dem neu . 
Blatte „Welt“ erzählt ein Herr Henry W. Fiſcher: Fürſt Bismarck 5 
er ſeinem Secretär Dr. Chryſander in Hiace Ordnung diejenige 
Thatſachen und Ereigniſſe, die er der Nachwelt zur Beurtheilung ü 25 
geben will. Der Doctor bringt ſie Ta 990 3 fein ſäuberlich zu Papier 
und überſendet das Manufeript an Lothar Bucher, der es vollends 
ausarbeitet und dem großen Ganzen anpaßt. Lothar Bucher iſt in dieſer 
Saifon noch nicht in Varzin geweſen. Im vorigen Sommer verweilte er 
mehrere Monate beim Fürſten, und Sr. Durchlaucht ehrſame Bauern 
wiſſen allerlei curioſes Zeug über den gewaltigen Mann zu berichten. 
„Er macht ſo recht den Eindruck eines großen Schreibers,“ erzählte mir 
einer, „immer ſtolz und in ſich gekehrt, und mit Niemand hat er ein 
Wort geſprochen, den Fürſten allein ausgenommen. Und auch mit dieſem 
ließ er ſich nur in eine Unterhaltung ein, wenn Beide allein waren.“ — 
Von dem Stationsvorſteher in Hammermühle will derſelbe Henry Fiſcher 
erfahren haben, daß Bismarck zum Prinzen Albrecht ſagte, „nach Berlin 
werde ich wohl kommen, aber nicht in den Reichstag“. Dazu bemerkte 
ein Freund des fürſtlichen Hauſes: „Durchlaucht hat ſich an dem Tage 
vielleicht nicht recht wohl ‚gefühlt und ſeine Meinung der des Arztes 
unterworfen. Wenns ſo weit iſt und der Doctor erlaubts, wird der Alt⸗ 
reichskanzler gewiß nicht anſtehen, mit ſeinen Widerſachern vor verſam⸗ 
meltem Kriegsvolke ein paar Gänge zu wagen.“ 


Das kaiſerliche Nome in Zheerbude. Der Kaiſer läßt fich 
bekanntlich auf der minter Heide bei Theerbude in Oſtpreußen aus 
norwegiſchen Hölzern ein Jagdhaus im nordiſchen Stil errichten. Am 
Best beſichtigte der Kaiſer die Fortführung der Arbeiten und ſoll ſich 
über die Ausführung befriedigend geäußert und gleichzeitig die Abſicht 
verlautbart haben, auf einer der Rominten geoendh Miegenben Höhen auch 
Alle K 800 elle im norwegiſchen Stil aufführen zu laſſen. Nach der „Nordd. 
a traf am Donnerstag der Thiermaler Richard Frieſe auf Be⸗ 
fehl des aiſers in Theerbude ein, um daſelbſt, wie im vergangenen Jahre, 
einige der erlegten Hirſche zu malen. 


Die Erweiterungsbauten des Weißen Saales im Berliner 
Schloſſe en zur Zeit einen weniger raſchen Fortgang, wie bisher. 
Einest 2 der eben begonnene Aufbau der Front an der rechten 
Seite 19 8 oßtreibeit ügels, mit der Ende Juli begonnen wurde, und 
die, aus B nen m Fenſterverkleidung aus ſch 
geplant, 1 bis 


eſiſchem Sanditein | Hinſcheiden des allverehrten Chefredacteurs Kunde 
zum erſten Stockwerk aufgeführt iſt, ausgeſetzt der unterdeß vollſtändig wieder hergeſtellt war, am 


werden müſſen, weil die Errichtung eines Eckgerüſtes zur Abnahme der 
Dachgallerie und einiger Figuren von der Plattform die Bauſphäre ver⸗ 
ſperrt hat, und weil zu gleicher Zeit vor der Weiterfübrung der Fagade, 
welche dem Wunſche des Kaiſers gemäß an der ganzen Längenſeite gleich⸗ 
mäßig errichtet werden ſoll, das Fundament an dem Coſander'ſchen Portale 
erſt grundirt und die linke Seite, wo gegenwärtig die Röhren für eine 
neue Badeleitung von Brunnenwaſſer gelegt werden, in Einklang mit den 
Fundamentarbeiten gebracht werden ſollte. Nachdem jedoch dieſe Vor⸗ 
arbeiten in den letzten Tagen fertig geworden ſind, iſt nunmehr die 
Grundirung des Fundaments für das neue Coſander'ſche Portal am 
Mittwoch a SE Ten worden; eine Dampf⸗Locomobile arbeitet an der 
Bewandung des drei Meter tiefen Fundaments mit eiſernen Schienen 
derart, daß eine Schiene an die andere gelegt wird und mittels eines 
ſchweren Fallhammers ihrer ganzen Länge nach weitere drei Meter tief in 
das Erdreich der ausgeſchachteten Fundament⸗Wände eingerammt werden. 
Auf dieſe Schienenlage wird ſich dann, wie der Kreuzztg. geſchrieben wird, 
mit Beginn der neuen Woche das eigentliche Mauerwerk des ſpäteren 
Fundaments von dem um vier Meter vorgerückten Portal aufbauen; daſſelbe 
wird bis zu der Höhe des Hofes gefördert und dann eine ſehr ſchwierige 
Arbeit beginnen, die Herausnahme der beiden großen Säulen mit Sodeln 
und Aufſatz am Portale, Abbruch der vier Figuren und der beiden 
Poſaunenengel über dem Bogen und die Vorrückung zunächſt der Säulen 
an die Flucht der ſpäteren Front. 


Der Chefredacteur des in Neapel erſcheinenden „Pungolo“, 
err Filippo Lattuada, iſt am 18. September von ſeinem eigenen 
Blatte todt geſagt worden, obwobl er noch an demſelben Tage 
friſch und geſund in der Redaction erſchien. Herr Filippo Lattuada 
fühlte ſich ſeit einigen Tagen nicht ganz wohl und mußte das Bett hüten. 
Während ſeiner Krankbeit hatte ſein Freund und Famulus Vincenzo 
Droghetti für ihn die Leitung der Redactionsgeſchäfte übernommen und 
entledigte ſich ſeines verantwortlichen Amtes — wie wir bald ſehen werden 
— mit großer Geſchicklichkeit. Am Freitag beſuchte der Redacteur i. V. 
den kranken Chefredacteur. Bei dieſer Gelegenheit klagte der letztere über 
heftige Kopf⸗ und Rückenſchmerzen und ließ ſich ſchließlich zu dem Ausruf 
hinreißen: „Ich bin krank, ſehr krank! Wenn ich nur nicht noch beute 
ſterbe!“ — „Er ſtirbt ſicherlich noch beute, — wenn unſer Abendblatt er: 
ſcheint, iſt er todt“, fo dachte Herr Vincenzo Drogbetti beim Abſchied, 
ging nachdenklich in die Redaction, ſchrieb einen rührenden Nekrolog — 
und die Abendnummer des „Pungolo“, die mit einem Trauerrande er⸗ 
ſchien, war in der traurigen Lage, allen Freunden des Blattes von dem 
15 u geben. Als dieſer, 
bend im Redactions⸗ 


IE erſchien und aus feiner eigenen Zeitung erfuhr, daß er bereits 


Laden ſei, hätte ihn wirklich vor Schreck faſt der Schlag gerührt. 
chdem er ſich von dem erſten Schrecken erholt batte, brach er in 
helles Gelächter aus, in welches auch ſämmtliche Rebactions mitglieder 
fröhlich einſtimmten. Dann wurde die Ausgabe eines Extrablattes be⸗ 
ſchloſſen, in welchem gemeldet wurde, daß der angebliche Tod des allver⸗ 
fte 1 Chefredacteurs auf einen „bedauerlichen Irrthum“ zurückzu⸗ 

u 


Im Park des Schloſſes von Klein⸗Glienicke hat das letzte Ges 
witter großen Schaden wagen! chtet. Prinz Friedrich Leopold hatte einen 
alten, im Park belegenen See zuſchütten und zu Parkanlagen umwandeln 
laſſen. Auch eine neue Mauer wurde rings um den Park aufgeführt. Die 
vom Böttcherberg berabftrömenden Waſſermaſſen unterwühlten nun dieſe 
neu aufgerichtete Mauer und überſchwemmten den Park derartig, daß der 
alte See wieder zum Vorſchein gekommen iſt und die prachtvollen 
Gartenanlagen vernichtet ſind. 


Altgermaniſche Gräber ſind bei dem drei Meilen nördlich von 
Berlin liegenden Dorfe Stolzenhagen durch den Pfleger des Märkiſchen 
Provinzialmuſeums, Herrn Grunow, aufgefunden worden. Die gewonne⸗ 
nen Urnen nebſt kleineren Bronzeſtückchen wurden dem Märkiſchen Pro⸗ 
vinzialmuſeum überwieſen. 


Ein reichlicher 1 iſt, wie das „B. Tgbl.“ erzählt, dem 
ſeit 1d Jahren verheiratheten Barbier Herrn Graff 25 Cbarlottenburg 
zu Theil geworden. Am Mittwoch Abend erwartete derſelbe, nachdem ihm 
etwa vor Jahresfriſt ein Söhnchen geboren worden war, den Eintritt des 
8 freudigen Familienereigniſſes bei ſeiner Ehefrau. Die weiſe Frau, 

eren Hilfe en in Anſpruch genommen war, legte dem harrenden Vater 
auch gegen 10 Uhr mit den Worten: „Gratulire zum erſten Jungen“ ein 
neugeborenes Knäblein in den Arm. „Bitte, das iſt der zweite!“ ent⸗ 
gegnete ſtolz Herr Graff, wobei er auf das Bettchen feines Erſtgeborenen 
wies. „Gut alſo, ſagen wir zum zweiten“, replicirte die Hebamme und 
wandte ſich wieder der Wöchnerin zu. Nach etwa zehn Minuten erſchien 
ſie aber wieder mit einem neugeborenen Knäblein und mit der obligaten 
Gratulation zu m m dritten Jungen. Bei dieſer Botſchaft war die un 
liche Freude über das Familienereigniß bereits etwas gedämpft, und als 
ar nach weiterer Friſt die weiſe Frau mit einem zarten Kindlein im 
rm erſchien und zur Geburt des erſten Töchterchens gratulirte, da 
rief der glückliche Vater abwehrend aus: „Na, nun iſt es aber genug.“ 
Die Mutter und die Drillinge, mit denen ſie ibren Gatten überraſcht bat, 
befinden ſich den Umſtänden nach recht wohl. 


„ Rieſengebi⸗gsverein, Ortsgruppe Breslau. Sonntag, den 
27. d. Mts., usternimmt die Ortsgruppe mit dem Srüßguge eine Fahrt 
nach Zobter behufs Niederlegung eines Kranzes am „Körnerſtein“. 
Theilnehme: werden erſucht, ſich in einer bei Herrn Langenmayr aus: 
lſegenden Lifte einzuzeichnen. 

„ Marmirung der Feuerwehr. Am 24. d. Mis. Nachts 11 Uhr 
43 Mn. wurde die Feuerwehr nach der Berlinerſtr. 13 gerufen, wo in 
ein“ im gr gelegenen eilenhauerwerkſtatt mehrere Bretter, eine Kiſte 
uld eine Tonne mit Holzkohle, mehrere Säcke mit Salz, ſowie eine Partie 

eilen dienender Lederabfälle aus unermittelter 


— nn 


* Glogau, 24. September. [Fernſprechverbindung.] Unſere 
Stadt bekommt telephoniſchen Anſchluß mit Berlin, Breslau, Liegnitz, 
Grünberg und Frankfurt a. O.; die Genehmigung traf nach dem „Noſchl 
Anz.“ geſtern bei dem hieſigen Magiſtrat ein. 


Schmiedeberg i. R., 24. September. [Jahrmarkt.] Der am 
Dinstag und Mittwoch hier abgehaltene Krammarkt war im Gegenſatz 
zum vorigen gut beſucht, und auch die Kaufluſt konnte im Allgemeinen 
eine befriedigende genannt werden. Ebenſo lebhaft geſtaltete ſich auch der 
Verkehr auf dem geſtrigen Viehmarkte, auf welchem 10 Pferde, 183 Rinder 
und eine Anzahl Ferkel zum Verkauf geſtellt worden waren. Trotz der 
hohen Preiſe konnte ein guter Umſatz erzielt werden. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gbrlitz, 23. Septbr. [Mißhandlungen in einem Gerichts⸗ 
E gniſſe.] Wie es im Laubaner Gerichtsgefängniß in den Jahren 
887 bis 1890 ausſah, ſpeciell in der Abtheilung für jugendliche Ge⸗ 
fangene, das zeigte heute eine Verhandlung vor der Strafkammer des 
bieſigen Landgerichts gegen den Gefängnißaufſeher Heinrich Eulig aus 
Lauban. Eulig, ein Mann von 43 Jahren, war beſchuldigt, als Beamter 
durch eine lange Reihe von Handlungen im Laubaner Gefängniß inhaftirte 
Perſonen mißhandelt und an der Geſundheit 
engen waren eine große Anzahl derzeitiger 
aus der „jugendlichen rn 


A u haben. Als 
efängniß⸗Inſaſſen, meiſt 
0 geladen, der er bis zum October v. J. 
als Aufſeher vorſtand. Die Mißhandlungen gegenüber jugendlichen Ge⸗ 
fangenen räumte, wie der „N. Görl. Anz.“ berichtet, Eulig ein und 
meinte, daß es nicht möglich geweſen, anders als durch Hiebe mit ihnen 
durchzukommen, und daß auch ſein Nachfolger genöthigt ſei, Prügel anzu⸗ 
wenden. Er beruft ſich auf die Hausordnung, in welcher ſtebe, daß 
jugendliche Gefangene mit Strenge zu erziehen ſeien; er will ſich daber 
In Ertheilung von Hieben für berechtigt gehalten haben. Als Prügel⸗ 
nſtrumente dienten, fo ging aus der Vernehmung der Zeugen hervor, 
zunächſt ein r genaunt der „erſte Staatsanwalt“, eine Klopf⸗ 
peitſche, unter der Bezeichnung „zweiter Staatsanwalt“ bekannt, und ein 
Akazienſtock. Angewandt wurden dieſe Inſtrumente hauptſächlich dann, 
wenn die Gefangenen ihr Tagespenſum nicht oder nicht vorſchriftsmäßig 
* hatten (Eulig erbielt ſeine Remunerationen aus den Ueberſchüſſen 
es Arbeitsverdienſtes der Gefangenen), ferner bei Unachtſamkeiten der 
N und ſonſtigen Anläſſen, ſehr oft auch ohne alle Ver⸗ 
anlaſſung. Oft ließ Eulig einen Gefangenen von zwei anderen halten 
und hieb dann mit dem „erſten Staatsanwalt“, daß das Geſchrei des 
Geſchlagenen weithin hörbar wurde. Den Bäckermeiſter Riedel, einem 
beiahrten Mann, welcher eine Strafe wegen Jagdvergehens zu verbüßen 
hatte, bat Eulig gegen den Kopf geſchlagen und wiederholt an die Wand 
und auf's Pflaſter geſchleudert, und nur deshalb, weil Riedel nicht gleich 
die Mütze vor ihm zog. Einen im Gefängniß eingelieferten kranken Hand⸗ 
werksburſchen hat Eulig unter rohen Schimpfworten bingeworfen und mit 
dem Fuß in den Leib getreten u. ſ. w. u. ſ. w. Vom Vorſitzenden be⸗ 
fragt, warum die Zeugen ſich eine ſolche Behandlung gefallen laſſen und 
ſich nicht beim Vorſteher des Gefängniſſes beſchwert hätten, entgegneten 
dieſelben: „Wir haben aus Furcht keine Anzeige gemacht, denn wir nahmen 
an, daß es uns dann noch ſchlechter ergehen würde!“ Zeuge Riedel er⸗ 
Löw daß er in den ganzen 2 Monaten feiner Strafzeit keinen Gefängniß⸗ 
ſpector geſeben, bei dem er ſich hätte beſchweren können, und den ein⸗ 
mal erſchienenen Vorſteher, Amtsgerichtsratb Königk, habe er als ſolchen 
nicht erkannt. — Die Staatsanwaltſchaft beantragte, in Anbetracht der 
Rohheit der ſyſtematiſch verübten Mißhandlungen mildernde Umſtände 
auszuſchließen und auf 9 Monate Gefängniß und Unfähigkeitserflärung 
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf 2 Jahre (der Angeklagte ift gegen: 
wärtig noch Auffeher der älteren Gefangenen des Laubaner Gefängniſſes) 
u erkennen. Der Gerichtshof nahm 14 Fälle von Mißhandlungen 
ua und 4 Fälle von ſolchen älterer Gefangenen 
als erwieſen an, erkannte jedoch mit Rückſicht darauf, daß dem Ange⸗ 
klagten von ſeinem Vorgeſetzten, Amtsgerichtsrath Königk, das Atteſt der 
Tüchtigkeit ausgeſtellt worden und er wohl in übertriebenem Eifer, 
Disciplin in die jugendlichen Gefangenen zu bringen, zu den Aus⸗ 


Lerkohlter zum Härten der F nde N den in und Fanatismus verbohrten Collegen des 
Urſache in Brand gerathen waren. Einige Eimer Waſſer genügten zur Rechten dete Stosker er Da in dieſer Sen die ge⸗ 
Ablöſchung. meinte Perſönlichkeit nicht mit irgend welcher Beſtimmtbeit kenntlich ge⸗ 


ſchreitungen ſich habe hinreißen laſſen, andererſeits aber in Erwägung der 
Rohheit einzelner Fälle auf vier Monate Gefängniß. 


»Neiſſe, 24. Septbr. [Zu den Beleidigungen durch die 
Preſſe.] In der Strafſache gegen den Redacteur Salomon Gott⸗ 
ſchalk in Neiſſe ſtellt die „Neiſſ. Ztg.“ ihren geſtrigen Bericht (Vergl. 
Nr. 668 der „Bresl. Ztg.“) dahin richtig, daß der Angeklagte nicht einen 
der hieſigen „ultramontanen“ Rechtsanwälte als Verfaſſer des Leit⸗ 
artikels der „Neiſſer Zeitung“ hingeſtellt, ſondern behauptet hat, derſelbe 
rühre von einem dem Landgerichtspräſidenten übelwollen⸗ 


macht war, war der Artikel für ſämmtliche Neiſſer Rechts anwälte 
beleidigend und nur aus dieſem Grunde haben die Rechtsanwälte Nadbyl, 
Erzimek und Kollibay den Strafantrag geſtellt, ebenſo wie dies jeder 
andere hieſige Rechtsanwalt hätte thun können. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 25. Septbr. Die „National⸗3tg.“ beſtätigt, daß die 
ruſſiſche Anleihe auch in Berlin aufgelegt wird, und zwar, weil es 
der Wunſch des auswärtigen Amtes iſt, daß der bezüglichen Abſicht 
des ruſſiſchen Finanzminiſteriums keine Schwierigkeit gemacht wird. 


(Aus Wolff's telegravbiihem Bureau.) 

Paris, 25. Sept. Freyeinet ordnete an, den Truppen wegen der 
raſch fortſchreitenden Fabrikation der Lebelgewehre keine Grasgewehre 
nachzuliefern. — Laut des „Figaro“ iſt eine Gratisvorſtellung des 
„Lohengrin“ beabſichtigt in der Hoffnung, daß nach einem Erfolge 
beim großen Publikum alle Demonſtrationen und Proteſtationen auf⸗ 
hören. 

London, 25. Septbr. Das „Bureau Reuter“ erfährt von beft- 
unterrichteter Seite, daß die Meldung der „Daily Chronicle“ von dem 
bevorſtehenden Rücktritt des engliſchen Botſchafters in Paris der De: 
gründung entbehre. R 

Kopenhagen, 25. Sept. Der Kaifer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land find mit ihren Kindern heute früh 9 Uhr 40 Min. via Gjedſer 
nach Moskau abgereiſt. 

Kopenhagen, 25. Septbr. Es verlautet, daß die Zarin, der 
Großfürſt⸗Thronfolger, die Großfürſtin Xenia ſowie die Prinzen Georg 
und Nikolaus und die Prinzeſſin Marie von Griechenland in etwa 
14 Tagen hierher zurückkehren werden. 

„„ „„„„„„᷑Ak ( üßĩéł ³ð³ 


Vermiſchtes. 


Eine Haremsgeſchichte. Berliner Blätter erzählen: Vor etwa vier 
Wochen traf in einem Hotel garni der Friedrichſtadt ein diſtinguirt aus⸗ 
jebendes Paar ein, und miethete für einen Monat drei Zimmer der erſten 
Etage; in das Fremdenbuch ſchrieb ſich der Herr als ein Gutsbeſitzer S. 
aus dem Gouvernement Minsk in Rußland ein und bezeichnete die Dame 
als ſeine Gattin. Zwiſchen dem Paare, das über nicht unbedeutende 
Geldmittel zu verfügen ſchien, kam es während ſeines bieſigen Aufenthalts 
öfters zu heftigen Scenen, ſo daß der Hotelbeſitzer mehrfach inter veniren 
mußte, um die Frau vor thätlichen Inſulten ihres betrunkenen Gatten zu 
ſchützen. Vor etwa vierzehn Tagen verduftete der Letztere plötzlich und 
ließ die etwa 22jährige, bildhübſche Frau, die ſich mit ihrer Umgebung 
nur mangelhaft in franzöſiſcher Sprache verſtändigen konnte, mittellos in 
dem obenerwähnten Hotel zurück. Wie es ſich nun herausſtellte, waren 
die Beiden gar nicht verheirathet, ſondern die Dame die Frau eines in 
Konſtantinopel wohnenden Beys; S. war der Hauslehrer der 
Kinder des vornehmen Türken, ein heruntergekommener ruſſiſcher Student; 
er hatte es verſtanden, die Gunſt der Lieblingsfrau ſeines Brotherrn zu 
erwerben und dieſelbe trotz ſtrengſter Bewachung zu entfübren, wobei die 
Cirkaſſierin ihren Schmuck und andere Koſtbarkeiten mitnahm, die ihr Ge⸗ 
liebter zu Gelde machte. Der verlaſſenen Frau blieb nichts übrig, als ſich 
an die Großmuth des betrogenen Gatten zu wenden, und dieſer traf in 
der That vor wenigen Tagen hier ein, um ſeine durchgebrannte Frau, die 
inzwiſchen in der Familie des Hotelbeſitzers gelebt, abzuholen. 


Handels- Zeitung. 
Hamburg, 25. Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer ir. Breslau.] Septbr. 67, October 62, December 58, 


Mürz 1892.57%/,, Mai 57½. — Zuführen: Rio 5000, Santos 13.000, — 
New-York 5—10 Points Hausse. — Tendenz: Behauptet. 


Magdeburg, 25. Sept. Zuekerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
1 * N 24. Sept. | 25. Septbr.. 


Kornzucker Basis 92 pt. (excl. Sack) 17.25-17.20 | 17,25—17,20 
Rendement Basis 88 pCt. EEE 16,60—16,45 | 16,60 — 16.45 
Nachproducte Basis 75 pCt. N 14.50 13.00 | 14.50 — 13.00 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) een 29.00 — 28.50 es 
Brod-Raffinade f. G 28.25 <= 
Gem. Raffinade II. (incl. Fass) AR 37.75 97.75 
Gem. Melis I. (incl. Fass) — 26,50 96,50 


Tendenz: Rohzucker ruhig. 
Termine: September 13.25, October 12,574, , 
12,52½, Januar-März 12,72½. Still. 


Hamburg, 25. Sept., 10 Uhr 30 Min. Vormittags. Zuokormarkt- 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch E. Mockrauer in Breslau.] oa 13,30, October 12,62½, 
Octbr.-Decbr. 12.52½, Januar-März 12,72½, Mai 13,02½. — Tendenz; 
Stetig. 


Leipzig, 24. Sept. Kam Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger 4 Co. in Leipzig.] Die Tendenz des heutigen Terminmarktss 
war während des ganzen Tages, beeinflusst durch schwache Ant- 
werpener Nachrichten, ziemlich matt, Freise mussten für alle Monate 
weiter nachgeben. Zum Schluss blieb die Nachfrage jedoch überwie- 
gend, während Verkäufer sich zurückzogen. Vormittags handelte man 
theilweise in Schiebungsgeschäften: October 10 000 Ko. à 3,55 Mark, 
November 5000 Ko. à 3.57½ M., November 60000 Ko. à 3,55 M., De- 
cember 10 000 Ko. à 357½ Mark, Januar 15000 Ko. à 3,65 M., Januar 
5000 Ko, à 3.62½ M., Januar 5000 Ko. à 3,60 M., Februar 15 000 Ko. 
à 3,67½ Mark, Februar 50000 Ko. à 3,65 M. März 15000 Ko. à 3,70 
Mark, März 20000 Ko. à 3,671; M., April 10 000 Ko. & 3.70 M. Um- 
satz seit gestern Mittag 335000 Kilo. An der Börse und Nachmittags 
bezahlte man: October 20000 Ko. à 3,52½ M., Novbr. 10 000 Ko. 
à 3.52½ M., November 15 000 Ko. à 3,55 M., December 40 000 Ko. à 3.58 
Mark, Januar 20 000 Ko. à 3,60 M., Januar 25 000. Ko. à 3,571, f., 
Februar 30 000 Ko. à 3,60 M., Fehruar 5000 Ko. à 3,62½ M., März 
20 000 Kilo à 3,65 M., April 10 000 Ko. à 3.65 M., Mai 5000 Ko. 4 3.67½ 
Mark, Mai 5000 Ko. à 3,70 M., Juli 5000 Ko. a 3,721, M., Vertrag C. 
December 5000 Ko. à 3,75 M. und schliesst: October-November 3.5219 
Mark, December 3,55 M., Januar 3,57!/, M., Februar 3,60 M., März-Apri 
3.65 M., Mai-Juni 3,70 M., Juli 3,72½ M. Käufer; 2%½ Pf. höher Ver- 
käufer. ; 


October-December 


Ernte-Ergebnisse in Ungarn. Die Ernte Ungarns im Jahre 1891 
lieferte nach den Daten des Landesstatistischen Bureaus folgendes Re- 
sultat: Weizen (Winter-) auf 2941 386 Katastraljoch ergab 45 242 417 
Hektoliter, demnach per Joch 15,38 hl; die vorjährige Ernte lieferte: 
50565997 hl, sonach durchschnittlich 17,81 hl. Weizen (Sommer-) 
auf 143 231 Katastraljoch 1814336 hi oder per Katastraljoch 12,66 bl. 
Roggen (Winter-) 1044 304 Katastraljoch 13 118 769 hl, per Katastral- 
joch 12,56 hl (im Jahre 1890 auf 1054467 Katastraljoch 17 274 682 hl). 
Sommer-Roggen auf 33869 Katastraljoch 409 750 hl oder per Katastral- 
joch 12,10 hi (im Jahre 1890 auf 31 096 Katastraljoch 409 920 hl). Halb- 
frucht auf 153581 Katastraljoch 2180613 hl oder per Katastraljoch ‘ 
14,20 hl. Winter-Gerste auf 85 733 Katastraljoch 1676067 hl oder per 
Katastraljoch 19,55 hl. Sommer-Gerste auf 979 280 Katastraljoch - 
17 913092 hl oder per Katastraljoch 18,29 hl. Hafer auf 1026 910 
Katustraljoch 23 643 063 hl oder per. Katastraljoch 23,02 hl. Raps 
Winter- und Sommer-) auf 51 674 Katastraljoch 608 866 hl. Es ist zu 

emerken. dass die durch Elementar-Ereignisse verursachten Schäden 
noch nicht in Abzug gebracht werden Konnten, die obenstehenden 
ziffermässigen Resultate werden sonach noch wesentliche Modifieationen 
erfahren. 


* Finanzielles aus Itallen. Die italienischen Blätter signalisiren 
der „Frankf. Zig.“ zufolge ein Deeret, nach welchem die Halbjahrs- 
coupons der 3- und Sprocentigen italienischen Rente fortan für ihren 
Nettobetrag von allen Schatzämtern und Einzahlungsagenten der Re- 

ierung in Zahlung genommen werden sollen, und zwar für alle dem 
taate schuldigen Zahlungen ohne Unterschied. Diese Bestimmung, 
welche am 1. October in Kraft tritt, erstreckt sich auch auf die noch 
nicht verfallenen Coupons, die für solche Zahlungen ebenfalls ver- 
wendet werden dürfen, und zwar von dem Tage ab, an welchem sie 
jeweils zur Zahlung von Eingangszöllen zulässig sind. — Zwischen 
der Banca Nazionale und dem Banco di Napoli ist eine Verständigung. 
über den Austausch der Noten erzielt worden, dahin gehend, dass am 
Ablauf jeder Decade jedes der beiden Institute dem anderen die bei 
ihm eingelaufenen Noten übergiebt, und dass die überschiessenden Be- 
träge monatweise in Neapel ausgeglichen werden. 


weise für Rubelnoten und Laurahütte vorhandenen Stückemangel eine 
kräftige Stütze oesterreichische Creditactien und ungarische Goldrente 
wurden durch die feste Haltung des Wiener Platzes vortheilhaft be- 
einflust. Etwas schwächer schienen Lombarden zu liegen, insofern 
dieselben von ihrem hohen Anfangscourse später ein halbes Procent 


nachgegeben haben. Das Geschäft war ziemlich belebt, der Schluss 
ohne wesentliche Veränderung. 


Per ultimo September (Course von 11—13%, Uhr) Oest. Credit-Actien 
Octbr. 151½ —¼½ 9% bez., Ungar. Goldrente 891/,—8), bez., do. Papier- 
rente 86% ber, Franzosen 122½ bez., Lombarden 473/,—!/, bez., October 
47½— ½ bez., Vereinigte Königs- und Lavrahütte 116 ½¼—115¼ bis 
116½—1½ bez., October 115¼—115¼—115½ bez., Donnersmarckhütte 
conv. 86 ½ bez. Oberschles. Eisenbahnbedarf 383g bez., Orient-Anleihe II 
68 ¼½ bez., Russ. Valuta 217—217½—216½ / bez., October 216—215½ 
bez., Türken 17⅜ bez., Italiener 89 ½ bez., Türkische Loose 62 bez., 
Schlesischer Bankverein 110 Gd., Breslauer Discontobank 94 Br., 
Breslauer Wechslerbank 96% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolf's Telegr.-Bureau. 


Berlin, 25. Sept., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 151, 40. Disconto- 
Commandit 174, 40. Rubel 217, —. Fest. Wetter: Schön. 

Berlin, 25. Sept., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 151, 60. Staats- 
bahn 122, 40. Lombarden 47. 30. Italiener 89, 60. Laurahütte 115. 90, 
Russ. Noten 216, 70. 4% Ungar. Goldrente 89, 50. Orient-Anleihe II 
68, 30. Mainzer 110, 50. Disconto-Commandit 174, 25. Türken —. —, 
Türk. Loose —, —. Scrips 83, 90. Ziemlich fest. 

Wien, 25. Sept., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 279, 25. 
Marknoten 57, 75. 4% Ungar. Goldrente 103, 35. Lombarden 108. 75. 
Staatsbahn 982, —. Fest. _ 

Wien, 25. Sept., 11 Uhr 10 Min. 
Anglo - Austrian 152, 50. Staatsbahn 282, —. Lombarden 108, 75. 
Galizier 204, —. Oesterr. Silberrente 91, —. Marknoten 57, 70. 40% 
Ung. Goldrente 103, 50, do. Papierrente 100, 70. Alpine Montan-Actien 
84, 40. Ungar. Credit —. —. Fest. ; 

Frankfurt a. M., 25. September. Mit 
Staatsbahn 243. 62. Galizier —, —. 
96, 70. Laurahütte 112, —. Fest, 

Paris, 25. September. 3% Rente 96, 30. Neueste Anleihe 1877 
105, 87. Italiener 90, 80 
Egypter 490, 62. Fest. 

Kondom, W. September. Consols von 1889 Oetober 94, 62. Russen 

Ser. II. 98, —. Egypter 96, 13. Veränderlich. 


zen, 25. September, 
24. 
276 75 
281 25 
108 75 
204 00 


Oesterr. Credit-Aetien 279, 50. 


8. Credit-Actien 241, 75. 
Ung. Goldrente 89, 50. Egypter 


Staatsbahn 622, 50. Lombarden —., 


* 


Cours vom 
Credit-Actien 
St.-Eis.-A.-Cert. 
Lomb. Eisenb.. 
Galizier 
Napoleonsd’or . 


[Schluss- Course.] Fest. 
25 Cours vom 24. ı 25. 
Marknoten 57 80 57 67 
4% ung. Goldrente 102 95103 45 
1 Silberrente 90 75 90 95 
204 50 [ London 117 55|117 40 

9 31 Ungar. Papierrente 100 50 100 65 
Ginsgow, 25. Septbr., 11 Uhr 10 Yin, 
Ruhig. 


279 75 
282 — 
108 75 


— — 


0 Vormitt. Roheisen mixed 
e ers Warrants 47,6. 


2 Breslau, 25. Septbr. [Von der Börse.] Im Anschluss an 
die hohen auswärtigen Course verkehrte die heutige Börse in 
günstiger Haltung. Die Tendenz fand wiederum in dem vorzugs- 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 25. Sept. [Amtliche Schlusscourse.] Sehr test. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 24. | 25. 
1 en m 2 — Tarnow. St.-Pr.-Act. 39 —| 39 — 
iz. Carl-Lndw.ult. 50 88 
Gotthardt-Bahn ult. 128 30129 20 p. Radl, Anl. % 108 25 
Lübeck-Büchen.... 148 25 148 50 do. do 3½% 97 25 
Mainz-Ludwigshaf. 110 — 110 50] do. do. 30% 83 80 
Marienburger 56 57 — do. 37% 83 75 
Mittelmeerbahn .... 92 70 93 104 80 
Ostpreuss. St.-Act. 75 700 76 97 10 
Warschau-Wien.... 212 751211 83 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 153 701154 
Bresiau-Warschau.. 47 —| 47 100 80 100 
.  Bank-Actien. do. do. 3¼½% 94 90| 94 
Bresl.Discontobank. 93 601 93 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 95 25 95 
Bentele Bun . 96 — 96 80] do. Rentenbriefe. . 101 80|101 80 
ne 3 Eisenbahn -Prloritats- Obligationen. 


Disc.-Command. ult. 173 100173 2 
Oest. Cred.-Anst.ult. 150 60] 153 10] Oberzchl.31/%%Lit.E. 96 20 96 20 
Ausländische Fonds. 


Schles. Bankverein. 111 10|110 
E ter 4% Z.. . .96 60 96 80 


Industrie- n. 

Archimedes 8 Italienische Rente. 89 30 89 60 
Bismarckhütte do. Eisenb.-Oblig. 53 50 54 — 

Mexikaner 1890er. 85 25 85 50 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½%0% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liau.-Pfandbr. 
Rum. 5% amortisable 
do. 40% von 1890 
Russ. 1883er Rente 
do. 1889er Anleihe 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe . 
do. Loose 61 — 
do. Tabaks-Act... 169 75 
Ung. 4% Goldrente 89 20 
do. Papierrente.. 86 70 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 25173 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 216 20216 70 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 168 15 
London 1 Lstrl. 8S T. 20 34 
do. 1 „ 2 M. 20 20½ 
25 Paris 100 Fres. 8 T. 80 30 
Wien 100 Fl. ST. 173 — 
211 901213 — | do. 100 Fl. 2M. 171 65 
211 30212 50 Warschaui00SRST. 215 75 
Privat-Discont 3¾0% 


D 


Neue 


70 


80 do. do. 


do. Pr.-Anl. de 55 
Posener Pfandbr. 40% 


8 
S8 883181118 


858358 


— — 


124 50 126 
115 — 115 


Bochum.Gussstahl. . 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 
do.Eisenb.Wagenb. 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmrekh., alte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschineno. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattow. Bergbau-A. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte ........ 
Märkisch-Westfäl... 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 
Nordd. Lloyd ult... 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisenb.-Bed. 
do. Eisen-Ind... 
do. Portl.-Cem.. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich.. 
do. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 


94 60 


94 80 
—| 78 60 
25 78 75 
80/119 40 
80 67 10 
25 64 40 
10 97 — 
50 82 60 
103 90 


181811 


156 50 156 
132 — 131 
96 80 96 80 
75 90 76 20 
64 80 
79 70 
98 — 
66 — 
89 25⁵ 
158 50159 60 
121 40121 75 
116 50117 — 
115 100115 70 
235 


— 


40 
20 
20 
8 


85 
17 


58 25 
121 50 
88 — 


121 — 
88 — 


8881111 


| Still 
Ke p 000 
Kg | ; 
Fl 
hend 
Seligmann.] Spiritus September 40 Br., 39, 
October 40 Br., 39%, Gd. October November 40 


Letzte Course. 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drim.Union$t.Pr.uit. 
Franzosen 
Galizier .. 
Italiener 
Lombarden 


Cours vom 24. 25. 

Berl. Handelsges. ult. 131 62134 62 
Disc.-Command. ult. 174 62175 12 
Oesterr. Credit ult. 151 37152 50 
Laurahütte 116 — 116 25 
Warschau-Wien .ult. 211 50,213 25 
Harpener 182 62184 25 
Bochumer 116 25116 37 
Dresdener Bank ult. 134 62124 12 
Hibernia 150 25150 75 
Dux-Boderbach..ult. 223 50 225 25 
Gelsenkirchen . ult. 153 25 154 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 25. September, 12 Uhr 25 Minuten. {Anfangs-Course,) 
Weizen (gelber) September-October 227. 50. October-November 227, —, 
Roggen September-October 235.50. October-November 234, 20. Rüböl 
September-Öetober 61, 90. April Mai 61, 30. Spiritus 70er September 
51. 60, September-Oetober 51, 10. Petroleum loco 23, --. Haier Sep- 
tember-Oetober 156. 75. 


76 12 
65 25 
ult. 122 25 
88 50 
89 50 
47 62 
60 50 
86 60 
Russ. Banknoten ult. 217 25 
Ungar. Goldrente ult. 89 37 
Marienb.-Mlawkault. 56 37 


ult. 
Türkenloose -...ult, 
Donnersm. conv. ult. 


57 


nerlin, 25. September. [ Schlussbericht. ] f 
Cours vom 24. 25 Co urs vom 24. 2. 
Weizen v. 1000 Kg. | Rüböl ver 100 Kg. 

Befestigt. till. | 
Septbr.-Oetbr. . . 230 — 228 75] September-October 62 — 62 20 
Oetbr.-Novbr. 228 50 227 50] April-Mai........ 61 60, 61 40 
Novbr.-Decbr. 228 75 227 50 i 

Roggen v. 1000 Kg. 0 Spiritus t 

Befestigt. ! er 10 000 L.-pOi 
Septbr.-Oetbr. . . 237 — 235 25 Gedrückt. * 
Oetbr.-Novbr. ... 235 25 233 25 Loco 70 er 53 50 52 — 
Novbr.-Deebr. .. 234 25 232 25] September . . 70er 53 50) 51 69 

Hafer per 1000 Kg. j Septbr.-Oct. . 70 er 51 70| 51 40 
Septbr.-Oetbr.... 156 50 155 —] Nvbr.-Decbr.. 70 er 51 20 50 70 
Octbr.-Novbr. 156 75 155 50] Loco 5er -— —| —-—— 

Stettin, 25 September — Uhr — Min. 
Cours vom 24 | 25 Cours vom 24. 20. 

Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

au - Matt. 

Septbr.-Oetbr. ... 226 50 224 —| September-Oetbr. 61 50 61 20 
Octbr.-Novbr. 225 50223 —] April-Mai....... 61 50 61 20 

00 5 

Roggen p. 1000 Kg. r. 10 pt. 
eie ie ö f 5 — „ 50 er ———— 
Septbr.-Oetbr. . 235 — 232 50 Loco 70er 55 —1 54 50 
Oetbr.-Novbr. . 234 231 — ] September . . 70er 55 — 54 50 


10 801 10 80 Septor.-Oct. . 70 er 53 — 51 — 


[Börsenbericht von Ferdinand 
Gd., September« 


Petroleum loco 


en Sri 24. Septbr. Bei tebhaſtem Geschäft vorlief die Börse 
in matter Haltung und schloss zu den niedrigsten Tagescoursen. Actien- 
umsatz 732000 Stück, Silbervorrath 4000000 Unzen, Silberverkäufe 
35000 Unzen. 

„ Warsohau-Wiener Eisenbahn, Wie jetzt ausführlicher bekannt 
wird, soll der Erlös der von der General-Versammlung am 13. Mai 
1891 beschlossenen Ausgabe der IX. Obligationen-Serie in Höhe von 
9000000 Rubel folgenden Zwecken dienen: Bau einer Zweigbahn bei 
Alexandrowo zur Weichsel 100000 Rubel, Reservegeleise zur Auf- 
stellung des neuen Wagenparks 180 000 Rubel, Bau dreier Haltestellen 
bei Alexandrowo 180000 Rubel, Bau des Passagier-Gebäudes für ab- 
gehende Züge in Warschau (ausser 500 000 Rubel aus der ausser- 
ordentlichen Reserve) 300 000 Rubel, Umbau des alten Passagier-Ge- 
bäudes in Warschau 200 000 Rubel, Remise zur Reinigung der Wagen 
in Warschau 150000 Rubel, Errichtung einer Neben- Werkstätte für 
Wagen-Revision und Reparatur 200 000 Rubel, Anlage von Control - 
Weichen- Stationen für zwei Drittel aller Weichen 1 260 000 Rubel, 
Befestigung von Brücken - Pfeilern 380000 Rubel, Ankauf von 
12 Personen-Wagen erster Klasse und 95 zweiter Klasse (abge- 
sehen von 12 Wagen aus anderem Fonds) 1070000 Rubel, 55 Per- 
sonenwagen III. Klasse 275000 Rbl., 1000 Kohlenwagen 1600000 Rbl., 
500 gedeckte 3 1000000 Rbl., 100 Kalkwagen 180000 Rbl. 
u. 8. w. u. 8. W. as Anlage- Ca ital der Bahn umfasst nunmehr, 
ausser dieser Anleihe Ende 1890: Umlaufende Actien 8382000 Rbl,, 
umlaufende 1 855 Obligationen I. Serie 1904875 Rbl., Aproc. neue 
Obligationen IL.—II. Serie 21329625 Rbl., 4proc. Obligationen VII. 
Serie für Warschau-Bromberg-Actien 5856900 Rbl., 4proc. Obligationen 
VII. Serie, dem Staat für Warschau-Bromberg gegeben, noch um- 
daufend 3304362 Rbl. Dabei wäre zu erwähnen, dass amortisirt sind: 
Actien 4118000 Rbl., Obligationen I. Serie 494125 Rbl., Aproc. neue 
Obligationen II.— VI. Serie 205375 Rbl., Aproc, neue Obligationen VII. 
Serie 56400 Rbl., 4proc. Obligationen VIII. Serie 15837 Rbl. 


»In dem südliohen Theil des Kreises Breslau und den an- 
stossenden Kreisen Ohlan, Strehlen, Nimptsch hat dem „Landwirth“ 
zufolge die ungemein günstige Witterung der letzten Wochen manchen 
Schaden, welchen der so äusserst ungünstige Sommer über unsere 
Landwirthschaft gebracht, wieder gut gemacht, obgleich noch recht 
viele Mängel und Lücken bestehen und sich leider auch noch betreffs 
der Rüben- und Kartoffelernte herausstellen werden. — Um zunächst 
mit der Getreideernte zu beginnen, so ist leider nur von einem sehr 

eringen Körnerertrage zu berichten, wenigstens was Weizen und den 
etwa noch hier und da geernteten Roggen betrifft. Ersterer dürfte auch 
im besten Falle nicht über 8½ Ctr. pro Morgen Ertrag geben. Hafer 
kommt etwas besser heraus und dürfte 20 bis 24 Scheffel pro Morgen 
ergeben. Leider ist Weizen auch im Korn nicht so schön, als 
man erwartete. — Kartoffeln geben theilweise, wo die Aecker etwas 
höher gelegen oder drainirt sind, noch eine ziemlich gute Ernte, mit 
wenig kranken Knollen, namentlich betrifft dies die späteren Sorten, 
wie z. B. „Achilles“. Die frühen Sorten haben allerdings bedenklich 
gelitten und geben bei einem ganz geringen Quantum ?/, bis / des- 
selben als Kranke. — Die Grummeternte ist reichlich ausgefallen und 
gut eingebracht, was bis jetzt geerntet werden konnte, und dies dürfte 
der grösste Theil sein. — Die Rübenernte hat nur hier und da be- 
gonnen, verspricht aber leider nur einen äusserst geringen Ertrag, man 
hört von 80 bis 120 Centnern. Der Zucker in der Rübe ist durch die 
warmen (Herbst-) Tage der letzten Wochen noch erheblich gestiegen, 
80 dass die Ernte in dieser Beziehung vielleicht noch einigermaassen 
befriedigend werden kann. — Mit der Saat hat man begonnen, die 
Felder machen aber leider eine colossale Arbeit und werden trotzdem 
nicht so, wie sie sein sollen, da in Folge der vielen Niederschläge 
und der. darauf folgenden plötzlichen Trockenheit eine ungeheuere 
Härte eingetreten ist, welche grosse Schollen und Stücke verursacht, 
die kaum zu zermalmen sind. Das schlimmste Uebel der Gegenwart 
sind wieder einmal die Mäuse. Dieselben vermehren sich von Tag 
zu Tag und drohen den jungen Saaten sowie dem Stoppelklee in be- 
denklicher Weise. 


——— ͤ—. ——. .. ——— 

5 [Militär⸗Wochenblatt.] Großherzog von Heſſen und bei 
Rhein, Königliche Hoheit, General der Inf. und Gen.⸗Inſpecteur der 
III. Armee⸗Inſp. ꝛc., zum Gen.⸗Oberſten der Inf., mit dem Range eines 
Generalfeldmarſchalls, befördert. Prinz Hugo von Schönburg⸗ 

aldenburg, Gen.⸗Lt. à la suite der Armee, die Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des 1. Garde⸗Regts. zu Fuß ertheilt. v. Grolman I, Gen. 
der Inf. und commandirender General des XI. Armeecorps, à la suite 
des 4. Garde⸗Regts. zu Fuß geſtellt. v. Möller, Gen.⸗Lt. und Com⸗ 
mandant von Magdeburg, ein Patent ſeiner Charge, Albert Prinz zu 
Sachſen⸗Altenburg Herzog zu Sachſen, Durchlaucht, Commandeur 
der 3. Garde⸗Cav.⸗Brig., unter Beförderung zum Gen.⸗Lt., der Rang 
eines Diviſionscommandeurs verliehen. v. Jena, Gen.⸗Major, beauftragt 


Courszettel der Breslauer 


mit der Wer der 7. Div., unter Beförderung zum Gen. t, zum Com⸗ 
mandeur dieſer Div. ernannt. Stieler v. Heydekampf, Gen.⸗Major 
und Commandant von Raſtatt, der Charakter als Gen.⸗Lt., Dr. v. Coler, 
Generalſtabsarzt der Armee, Chef des Sanitätscorps und der Medieinal⸗ 
Abtheilung im Kriegsminiſterium, der Rang als Gen.⸗Lt. verliehen. 
Haushalter, Hauptm. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, unter 
Entbindung von dem Commando als Adjutant bei der 36. Jnf.⸗Brigade, 
zum Comp.⸗Chef ernannt. v. Ziegler und Klipphauſen, Major und 
Escadr.⸗Chef vom Kür.⸗Regt. von Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, dem Regt. 
aggregirt. v. Katte, Major und Escadr.⸗Chef vom Thüring. Huſ.⸗Regt. 

r. 12, dem Regt. aggregirt. Gynz v. Rekowski, Hauptm. vom Gren.⸗ 
Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Verleihung des 
Charakters als Major und unter Entbindung von dem Commando als 
Adjutant bei der 33. Div., als aggregirt zum Gren.⸗Regt. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6 verſetzt. v. Voigts⸗Rhetz, 
Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Füſ.⸗Regt. Königin (Schleswig⸗Holſtein.) 
Nr. 86, als aggregirt zum 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62 verſetzt. von 
Amann, Oberſt und Commandeur der Haupt⸗Cadettenanſtalt, zum Com⸗ 
mandeur des Cadettencorps, unter Stellung à la snite deſſelben, von 

reyhold, Oberſt und Commandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 145, unter 

erſetzung in das Cadettencorps, zum Commandeur der Haupt⸗Cadetten⸗ 
anftalt ernannt. Katz, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf. 
Regts. Nr. 137, mit der Führung des Inf.⸗Regts. Nr. 145, unter Stel⸗ 
lung & la suite deſſelben, beauftragt. Souheur, Major vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 135, unter n mit den Functionen des etatsmäßigen Stabs⸗ 
offtziers, in das Inf.⸗Regk. Nr. 137 verſetzt. v. Roſtken, Major vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 135, zum Bats.⸗Commandeur ernannt. Müſer, Major 
aggregirt dem Inf.⸗Regt. Nr. 135, in das Regt. einrangirt. Dallmer, 

ajor vom Großherzogl. Mecklenburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 90, unter Beför⸗ 
derung zum Oberſtlt., als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Inf.⸗Regt. 
Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, Kophamel, Major vom Inf.⸗Regt. Gra 
Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, als Bats.⸗Commandeur in das Groß⸗ 
herzogl. Mecklenburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 90, Kreßner, Major à la suite des 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51 und Director der Kriegsſchule in Han⸗ 
nover, als Bats.⸗Commandeur in das Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. Kohlhoff, Major vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 47, unter Stellung à la suite des Regts., zum Director der 
Kriegsſchule in Hannover ernannt. Jablonowski, Major vom Gren.⸗ 
Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, als Bats.⸗Com⸗ 
mandeur in das 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47 verſetzt. Jordan, 
Major, aggreg. dem Gren.⸗Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſt⸗ 
preuß.) Nr. 6, in das Regt. einrangirt. Fritſch, Major vom 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth, unter Beauftragung mit den Functionen 
des etatsmäßigen Stabsoffiziers, in das Inf.⸗Regt. Nr. 138 ver⸗ 
ſetzt. 3 von und zu Egloffſtein, Major vom 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth, zum Bataillons⸗-Commandeur ernannt. 
Engelmann, Major vom Inf.⸗Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, unter Beauftragung mit den Functionen des 
etatsmäß. Stabsoffiziers, in das Niederrhein. Füſ⸗Regt. Nr. 39, v. Koenig, 
Major und Bats.⸗Commandeur vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wil⸗ 
helm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3 in das Inf.⸗Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. e e verſetzt. Schultze, Major vom 
Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, zum Bats.- 
Commandeur ernannt. Straube, Major aggreg. demſ. Regt., in das 
Regt. wieder einrangirt. Meſſerſchmidt, Hauptm. & la suite des Füſ.⸗ 
Regts. General⸗Feldmarſchall Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38, unter Belaf- 
fung in dem Verhältniß als Lehrer bei der Kriegsſchule in Kaſſel, zum 
3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, à la suite deſſelben, Frhr. v. Bock, Haupt⸗ 
mann & la suite des Inf.⸗Regts. Nr. 132, unter Entbindung von dem 
Commando als Adj. bei der Inſp. der Kriegsſchulen, als Comp.⸗Chef in 
das Inf.⸗Regt. von Wittich (3. Se) Nr. 83, verſetzt. Niemann, Oberſtlt. 
à la suite des Generalſtabes der Armee und Abtheil.⸗Chef vom Nebenetat 
des großen Generalſtabes, von dem Commando bei dem Generalſtabe der 
Commandantur von Thorn entbunden. Held, Major vom großen Ge⸗ 
neralſtabe, zum Generalſtabe der Commandantur von Thorn verſetzt. 
v. Rauch, Major vom Generalſtabe der Garde⸗Cav.⸗Div., zum General⸗ 
ſtabe der 19. Div., v. Natzmer, Major vom großen Generalſtabe, zum 
Generalſtabe der Garde⸗Cav.⸗Div., v. Kleiſt, Major vom Generalſtabe 
des II. Armeecorps, zum Genera Generalſtabe, v. Die ſt, Major vom 
großen Generalſtabe, zum Generalſtabe des II. Armeecops, Prinz, Major 
vom 1. Heſſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 13, unter Entbindung von dem Commando 
als Adjut. bei dem Generalcommando des XV. Armeecorps, als etatsmäß. 
Stabäoffigier in das Schleswig⸗Holſtein. Drag.⸗Regt. Nr. 13, verſetzt. 
v. Seydlitz, Sec.⸗Lt. vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7 und commandirt als Inſp.⸗ inter bei der Kriegsſchule in Pots⸗ 
dam, in das Commando als Bureauchef und Bibliothekar bei der gedachten 
Kriegsſchule übergetreten. Graf v. Oriola, Pr.⸗Lt. vom Huſ.⸗Regt. von 
Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, von dem Commando als Inſp.⸗Offizier bei der 
Kriegsſchule in Kaſſel, v. Rohrſcheidt, Pr.⸗Lt. vom Gren.⸗Regt. Kron 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, von dem Commando als 
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aſp.⸗Offtzter bet der Kriegsſchule in 
t. vom Inf.⸗Regt. Graf Kir an 1. Niederſchleſ.) Mr. 46, Graf u. 
Edler Herr zur Lippe⸗Bieſterfeld, Sec.⸗Lt. vom Ulen.⸗Regt. Prinz 
Auguſt o Würtemberg (Bofen.) Rr. 10, als Inſp⸗Offizier zur Kaegeſchule in 
Ratte Förſter I, dt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 132, als Jig ffizier zur 
Kriegsſchule in Hannover, v. Rauch, Sec.⸗Lt. vom 2. Braihenburg. 
Ulan.⸗Regt. Nr. 11, als Inſpect.⸗Offizier zur Kriegsſchule in Neiſſe, com⸗ 
mandirt. v. Tſchudi, Pr.⸗Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Ni 47 
und commandirt als Comp.⸗Offizier bei der Unteroff. Vorſchule in Aut: 
burg, unter Stellung à la suite des Regts., zum Comp.⸗Führer bei der 
edachten Unteroff.⸗Vorſchule ernannt. Bernhardt, Prem.⸗Lieut. vom 
nf.⸗Regt. Nr. 136, in das 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47 verſetzt. 
v. Boeckmann, Sec. ⸗Lt. von der Reſ. des Gren.⸗Regts. Kronprinz 
riedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 und commandirt bei dieſem Regt., 
rüher im Anhalt. Inf.⸗Regt. Nr. 93, im activen Heere, und zwar als 
Sec.⸗Lt. mit Patent vom 17. September 1885 bei dem Gren.⸗Regt. Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Sale) Nr. 11, wiederangeſtellt. Freiherr 
v. Maſſenbach, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Gren.⸗Regk. Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, Hoyer, Hauptm. und 
Comp.⸗Cheſ vom 3. Poſen. Inf. regt. Nr. 58, Weſtphal, Hauptm. und 
Comp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. Nr. 99, v. Rormann, Pr.⸗t. vom Inf. 
Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, ng ein Patent ihrer 
Charge verliehen. Grebel, Hauptm. und N hef vom 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Inf⸗Regt. Nr. 47, dem Regt., unter Beförderung zum übers 
aggregirt. v. Schickfuß u. Neudorff, überzähliger 
Regt. zum Comp.⸗Chef ernannt. v. Landwüſt, Sec. 
ieut. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Riebes, Hauptm. und 
Comp.⸗Chef vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
dem Regt., unter Beförderung zum überzähligen Major, aggregirt. von 
Webern, Hauptm. von demſ. Regt., unter Entbindung von dem Com⸗ 
mando als Adiut. bei der 69. Inf.⸗Brig., zum Comp.⸗Chef ernannt. 
Freyer, Major aggreg. dem 2. Naſſau. Fuf. Regt. Nr. 88, ein Patent 
Feiner Charge verliehen. Birnbaum, Hptm. und Comp.⸗Chef vom 
2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, dem Regt., unter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. Schwerdtfeger, Hauptm. à la suite des 
2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47, unter Entbindung von dem Com⸗ 
mando zur Dienſtleiſtung bei dem großen Militär⸗Waiſenhauſe in 
Potsdam, als Compagnie⸗Chef in das Regiment N 
Woite, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Inf-Rent: eith (1. Oberſchleſ.) 
Nr. 22, dem Regt., unter Beförderung zum überzähligen ajor, aggregirt. 
v. Steuben I, Pr.⸗Lieut. von demſ. 975 zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, 
Schuchard, Sec.⸗Lieut. von demſ. ER zum u beförbert. 
v. Wrochem, Major vom 6. Thüring. nf.⸗Regt. Nr. 95, al W 
zum Gren. ⸗ Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 
v. Zimmermann, Sec.⸗Lieut. vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, unter 
7 zum Pr.⸗Jieut., in das Jäger⸗Bat. von Neumann (1. Schl. 
Nr. 5, verſetzt. Foitzick, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 3. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 62, dem Regt, unter Beförderung zum 8 Major, 
aggregirk. Hildebrandt, Pr.⸗Lieut. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, 
zum Sauptm und Comp.⸗Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 
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annover, entbunden. Cleve, Bes 


zähligen Major, 
ptm. von demſ. 


ili ichten. I 
Ste ea ae, eg, prämie Mufter 
mit Sieut. im Inf⸗Reg. Graf Smyrna ⸗Teppiche, 


Kirchbach Alfred Pfitzner, Poſen. 

Verbunden: Dr. med. Joſef 
Kappen mit Fräul. Eliſabeth 
Dauber, A 

Geboren: Ein Sohn: Lt. Wilhelm 
v. Haugwitz, Lehnhaus. Major 
im Weſtf. Drag.⸗Regt. Nr.7 Erich 
v. Guſtedt, Saarbrücken. — Eine 
Tochter: Herrn Günther von 
Woyrſch, Schwanowitz. 

Geſtorben: Kreisphyſicus Dr. F. A. 
Krauſe, Rothenburg. Paſtor 
Friedrich Beyer, Karſchau. Cant. 
und Hauptlehrer emer. Eruſt 
Strauch, Camenz. Gutspächter 
Neinhold Schücke, Neu Alt⸗ 
mannsdorf. Frau Marie v. Richt⸗ 
hofen, Baden-Baden. 


Fr. gesch. Hasen u. Hühner. 
Alfr. Raymond's Weinhdlg., 

Oarlsstrasse 10. [3138] 
Gesellschaftszimm. jederzeit. 


plombirt echt Schmiede⸗ 
berger 1 . 

habe ich zum Alleinverfauf für 
Schleſien engagirt. 2654] 

Verkauf zu den illigſten reiſen. 


Hermann Leipziger, 
Schweiduitzerſtraße 7. 


Eeht Astrachaner 


DEE Caviar "BE 


rau u. großkörnig, anerkannt beſte 
Euar., vers. d. Brutto⸗Pfd. incl. Büchſe 
für Mk. 5,75, das Netto⸗Pfd. für 
Mk. 7,00 excl. Büchſe 
B. Persieaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ und 
Caviar⸗Niederlage. 


Die größten Krebſe, 
per Schock? 8—10—12—15 u. 18 M., 
liefert bei freier Verpackung gegen 
Nachn. R. Glauer, Beuthen OS. 


eutsche Fonds. ? Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Bank-Aotlen. 

i vorig. Cours. heutiger Cours. | B.-Wech. P.-Ob. 4 — — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Bresinu, 25. September. Preise der Cereaſlen, 
Breal. Stdt.-Anl. 4 [191,00 ba 101,15 bz Näschl. - Zwgb. 3½ — — Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut. Cours. | Festsetzungen der städtisanen Markt-Notirungs-Commission. 

ao. do. 3½ 95,60865 ba | 95,70 B Oberschl. Lit. E. 3½ 96,25 B 96,25 B Bresi. Dscontob. 7 Is 94,90 B 94,00 B gute „mittlere gering. Waar. 
re — — 37 mu 55 eo 8 Warschau-Wienſt — = I RR: 5 En RR 96,4 ebzB | ger 100 Kilogr. höchst. niedr. nöchst. niedr. höchst. niedr 

5 8 297. — — — — — F, eicnsD.”).. 5 je 

do. do. 13 | 83,65 bz 84,00 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotlen, Beeler Bend 8 7 111050 6 111,00 8 Weizen. weisser... 20 2025 44000 1 110 80 8 l 
Serips 3 | 82,60 B 83,85 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben | do. Bodenered.|6 | 6 121,00 bz — Weizen. gelber 23 40 231021602110 19.601810 
1 - Dividenden 1889. 1890. Oesterr. Credit 10% 10%,| — — Roggen 23.90 2340 22 70224021 402040 

er an 37 8 nn 2 En Br. Wach. St. P.) 170% 15 | — — J Börsenzinsen 3½ Procent Gerste. ͥ . 117.50] 17 — 16 1550 15 — 1450 

do. do. 3 8865 be 84.00 dz Kann Tad. 4% , 188 on 6 Inaustrie-Papiere. Hafer, alter . | 17120] 17|—1161—|16160| 16140] 16 20 
x iäsen.|31 9.60 6 ; x si” is ’ > nn Be — Hafer, neuer 15 50 15 — 14 5014 —1 12/3012 80 

do. Schuldsch.3½ 99,60 6 99,60 6 Oest.-tranz. Stb. 2¼1% 4 — == Archimedes. 10 N 1 5 15 

Pres. Pr.-Ani.55 31, Er 3 5 Bärsankiıcen 5 15 Bresi.A.-Brauer. 0 —— — ii Erosen ... 1 1950 18 80 18 —| 17150 17 = | 16 0 

Pfdor. schl. altl.3½ 95.40 6 95.50 6 do. Baubank.| 6 6 — — Festsetzungen der Handeiskammer-Commission. 

do. Lit. A. 3½ 95,30 b2& 95.40845 bz Ausiändisones Papiergeld, do. Börs.-Acı.| 5 5 — = feine mittlere ord. Waare. 

do. Lit. C. ...|34/g| 95,39 bz& 95, 40345 bz Oest. Währ. 100 Fl.. . 173.35 bzB 173.4550 bz f do. Spr.-A.-G.| 8) — | — == 4 2 7 

do. Lit. D.. 3 ½ 95,30 bzG 95,40 bz Russ. Bankn.100 8R....|215,75 b: 217,50 bz do. e 6 | 613200 B 1579 - Rape ee 37 5 2622 80 

/ Prien — | ce waere] 1 | 1er en 1 RE 08 [8.8 

do. Lit. A.. 4 100,80 bz 100,90395 bz eee = 6 En 8 Donnersmrekn. | 3 6 — — 8 33 
do. Neue VIIIA ad e Et | ’ do. conv.....| &| 8 | 85,25 B 86,50 G Schl lei 8 > 
bis IX u. I- v 100.80 bz 100 90 9 bs do Monon An. 4 — = Erämnsd. A.-G. 6½ͤ 6½ — = er see 1 
40. kit F. : 1080 d |10090495 ba | kalen. Lene ſs | 89,40 B 89.50 6 Dank e all: mn | Silo = = — — 

o. Dit. B. — — 1 a 9 180 rankt. Güt.-Eis — — — 
do. Posener . 4 101.00 B 100.90 ba = rn 35 5850 2 53,50 b26 Fraust, Zuckert, 0 0 — = Bresiau, 25 Septbr. [Breslauer Landmarkt.] Weizen 
do. ao. 31 6 P pri e = Kattow. Brgb. A. 10 | 10 2150 6 1121,50 G Auszugsmeni ver Brutto 100 kg inei. Sack 36,75—37,25 M. — 

52 94.60 bz 9,00 bz ao. Prior.-Act.|& = 3 g 5 8 W Sem ir 5; ae . = 6: 
Central landsch.3½ — == Mex. cons. Anl. | 87.40 0 87.00 0 0-8.Eisend.-Bd.| 6 5 | 58,00 6 58.3540 bz 28 1 Weins ver Brutto 100 kg inci. Sack 34,75 bis 
Rentenbr.. Schl. 101.55 bz 101,60 8 äto- d. 1080 ER do. Eis.-Ind.A.-G 14 | 11 | — — 25.25 iss! re ver Netto 100 kg in Käufers Säcken. 
Go.Landesch.i4 | — = Oest.Goid-Rentel& | 95,00 B 94,60 G , na ML, b) ausländ. Fabri- 
0b, Posener 4 = de Pass , A. 4% er, = Oppein. Cement 7 | 61/,| 86,25 @ 83550 G kat 11. = 75 2% 2 fein, per Brutto 100 kg 
ne ao e 7 40. 40. 1% — — e 33% 0.8 8 in Käufers Starken: 2 inländisches Fabrikat 18,40 —1400 1. 
0. ao. 3½ 94,50 bz 94.60 6 1 5 > = do. Feuervers. p. St. — p. St. — \ Parse ee l. . 
in: u Aust. Aypoth.-Pfandbriefe u. Inaustr.-Obligat | ao. silb. . 44% 7830 bo | 78,70 be do. dae A. 0 8 7| — = FP 
Er. Centr Bodpl. 3½ a Re „ 40 Er 78:50 be do. Immobilien 6¼ 7 119,00 B 1119,00 B Breslau, 25.Septb. Amtlicher Producten- Börsen- 
do. 1890er 4 — 2 io. Loose 186005 119.25 B 11900 G do. Lebensvers.“ 4 4½ p.87 — p. 8S — Bericht.) Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
Russ. Met.- Pfg. 4½ — =” Pois 38 ib 2 6650 6 67.50 b. do. Leinenind. 7½ — 117,25 B [117.25 B — Lentner. abgelaufene Kündigungsscheine —, per Septbr, 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 93.40 B 93.50 B 40, do. Ser. WB 8 do. Cem. Grosch. 14½ 10 ½ 117,00 G 119.00 8 [233,00 G., September-October 238,00 G. 

do. Serie I. 3½ 3340 B 1 . 2 Ir 5 455 80 do. 2 5 15 11 55 - 2 8 5 (per 1000 Kilogr.) gekündigt 7 Centner, per Septbr 

do. Ser. I. 135 0, 5 5 } do. ao. St. Fr. ‚ 6,00 B., September-October 150,00 G. 

do. Ser. II. H 10085 85 5 5 B er 410. en en * > > Siles. (V. ch. Fab)“ 8 | 9 124,00 8 124,00 G Rüböl 55 100 Kilogr.) —, gekündigt — Centner 

do. Ser. III. 4 100,35 bz 100.49 B do. do. (innere) > = Lauranätte ....| 19 | 8 115,5 b 1115,75 G loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Septbr. 65,50 B., 

do. rz. à 1104%½ 110.40 B 110,0 B ee a BE — Ver. Oelfabrik.| 4% 10 | 96,65 6 96.65 6 f per 5 65,50 7 0 155 

io. rz. ö 5 5 6 5 var = Spiritus (per 100 Liter a 1 ohne Fass: excl. 50 u, 
d t ne ze 4 do. do.v.18904 | 83.00 @ 82,90 B Weohsel-Course vom 25. September. 70 Mark Ve suchsab abe. gekündigt Liter, abgelaufene 
. n * Amsterd.100 Fl. 3/45 K. 168.10 8 Kündi sscheine — 8 85 tbr 50er 71 80 G. Septbr 70 er 

Brel. Stresb.Obl. 4 — — do. 1883 Goldr.6 | — — do, ao. 3½ 2 M. 167,30 6 52.00 G., Beptbr "Detbr p 50.00 0. ’ „ Septbr. 
Rauen. 00 | — — do. 1889er Anl.ı4 | — — London 1L.Strl.3 8 T. 20.34 B e 
enckel. P.-Obli4 | — — do. Or.-Anl. III | 67,50 6 68,00 0 ao. do. 3 3 M.] 20.205 6 2 : 
Kramsta Oblig.d | — — do. do. Is | — — Paris 100 Fres.3 8 T. 80.30 6 Kündigungs-Preise für den 26. September 
Laurahütte Obl. 4½ 101,75 B — Serb. Golärente5 | — — 110 io: 3. 2 K Rogge 238,09, Hafer 156,00, Rüböl 65,50 Mark. 
Opp. Cem. 0b. 4½ — — Türk. Ani. conv.1 | 17,80 8 17,90 0 Peters. 100 GR 4½3 zul Spiritus-Kündie ungspreis: (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 
O.S. Eis. Bd. Obl.[(4 — = do.400Fr.-Loose| fr | 60,00 bz 62.00 bzB Waschen 4 8 1.21625 6 tür den 25. September 50er 71,80. 70er 52,00 Mk. 
dto. Ind. Obl. 4½ 100,25 bz 100,25 6 Ung.Gold-Rentel4 | 89,10 6 89,45 bz Wien 100 Fl. 5 |8 7.173, 10 0 
T.-Winckl. Ob. — 8 do. do. kleine.! — — do. do. 5 2 M1710 6 
v. Rheinbaben- Ung. Gold-Rente4½ 100.00 G 100,50 B 1 - se 
sche Khie.-Obl.|% 99,25 B — do. Pav.-Renteſs 86.6065 bz 87.10 B Bank- Discont 4 pCt Lombard 4½ resp. 5 pot. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer, sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co (W. Friedrich) in Breslau. 
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